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Die neue Gewerbeordnnngs -
Novrlle und die PaschaWirthschast

des Unternehmerthums .
AIS die neue GewerbeordnungS - Novelle im vorigen

Jahre im Reichstag berathen wurde , haben die sozial -
demokratischen Vertreter bei einer ganzen Reihe von Be -

stimmungen mit Nachdruck darauf hingewiesen , daß die -
selben nur zu neuen KnebelungSmitteln gegen die Arbeiter -
Nasse werden würden , und in vollständig richtiger Er -

keuntniß deS Werthes der ganzen Novelle , stimmte schließ -
uch die sozialdemokratische Fraktion geschlossen gegen das

«esetz .
Wie richtig diese gegnerischerseitS heftig angegriffene

Haltung war , zeigt sich mit jedem Tage mehr . Hm Leit -
anikel der Donnerstagnummer deS . Vorwärts * ist bereits

darauf hingewiesen worden , wie die Bestimmungen der

Tewerbeordnungs - Novelle über die Fabrikordnungen
nur dazu benutzt wurden , die alten Fabrik -
Ordnungen zu verschlechtern und sie zu wahren
Zuchthaus - Ordnungen für die Arbeiter umzubilden .
qn einer ganzen Zahl von Fabriken hat diese Ver -

schlcchterung der Fabrikordnnngen zu lebhaften Kämpfen
Mischen Unternehmern und Arbeitern geführt und sogar eine

Reihe von Arbeitseinstellungen zur Folge gehabt , die wie

vorauszusehen war , bei dem ungünstigen Stand » der Er -

wrrbSverhältnisse meist mit einer Niederlage der Arbeiter
endeten .

Hier haben also die neuen gewerbegesetzlichen Be -

stimmungen statt den Frieden und die Versöhnung zwischen
Unternehmern und Arbeitern herbeizuführen , wie die Lob -
redner deS neuen Gesetzes behaupteten , den Krieg erzeugt und
die bestehend « Kluft nur erweitert . Voll Ingrimm und Er -

vitterung fügen sich die Arbeiter dem Zwang der Umstände ,
stst entschlossen , der günstiger Gelegenheit den Kampf wider
chre Peiniger wieder aufzunehmen .

Wurden die Fabrikordnungen , nachdem die Arbeiter
chre Wünsche in Bezug auf dieselben vorgebracht , von den

Eewcrbegerichten geprüft und genehmigt , wie es die sozial -
demokratischen Vertreter wollten , dann war die Garantie

gegeben , daß die Arbeiter zu ihrem Rechte kamen . So sind
sie durch die Scheinbestimmungen nur geschädigt worden und

erleben, daß die Gesetzgebung , die man zu ihrem Schutze
iu erlassen vorgab , zu einem neuen Mittel ihrer Vergewalti -
LUng gemacht wird .

Die deutsche Bourgeoisie hat bei dieser Gelegenheit
' hren Klassencharakter in der offensten aber auch in der

schamlosesten Weise offenbart , und hat damit mehr zur
"lärmig der Situation beigetragen , als tausend sozialdemo -
kratische Agitatoren mit ihren Reden vermöchten . Das ist
rrn Gewinn , den die Sozialdemokratie mühelos einheimst ,
ein Vortheil , den ihre erbittertsten Feinde wider ihren Willen
' hr zugefügt .
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Am Webstuhl der Jett .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

. Nun , eS hat im Grunde genommen mehr genutzt als

geschadet, wie es bei dieser Art von Kampf ja jeder Zeit
" ue krampfhaft - cnergische Anstrengung thun muß . Aber ,
wein werther Mitkämpfer , Eines kann ich Ihnen , bei aller

- Anerkennung Ihres opser - und todesmuthigen Mitwirkens
>ur unsere gute Sache doch sagen , eine Kugel vor den Kopf
von uns aus , wäre Ihnen sicher gewesen , hätten Sie uns

" vch Ihren eigemnächtigen Schritt einen wirklichen Nach -
n?.. Angezogen , denn der Krieg ist kein Kinderspiel und ein

�urgerkrieg erst recht nicht . Im Uebrigen haben Sie ja
° hl Jhr . Strafe von anderer Seite enipfaugcn , denn wie

scheint, ist Ihnen die Sache nicht gut bekommen ? *

hn einige Zeit werde ich wohl besorgt sein ; es ist

�nte >nein Pcchtag , ich war gestern zu übermüthig . Pech
daß ich aus Versehen meine erste Wunde in den

ruh kekam, dabei konnte ich mich unmöglich bc -

ein n
" wein Freund Findeisen , der mir wie

• " Rettungseiigel auf dem Dache erscheint und dem

her , daß ich Durst habe , gießt mir eine Brühe

werd
die mir den ganzen Rücken verbrüht hat . Dem

Im » ,t�' 8 wieder sagen , wenn ich wieder einmal Durst be -
kommen sollte . *

Wie aber die neue Ordnung dazu beitrug , fast überall
die bestehenden Fabrikordnuugrn zu verschlechtern , so hat
man auch andere Bestimmungen der neuen Gewerbeordnung
dazu benutzt , um , thcilweise unter dem Mäntelchen der Hu -
manität und des Wohlwollens für die Arbeiter , sich auS
der Mitte der Arbeiter ein Organ zu schassen, das wider

sie selbst benutzt wird . Wir meinen die vielberufenen
Arbeiterausschüsse in den Betrieben .

War das ein Entrüstungsgegacker , als sozialdemokratischer -
seits diese Einrichtung verworfen wurde , weil sie für die
Arbeiter ein vollständig werthloseS , ja unter Umständen
schädliches Institut sei , ein Institut , das nur so ftinktionire
wie der Unternehmer wünsche . Von der äußersten Rechten
bis zu den deutschfreisinnigen Harmonie - Aposteln aus der

Linken erhob sich der lebhafteste Widerspruch gegen solche
. frivole Verdächtigungen * , die nur darauf gemünzt seien ,
den Klassengegensatz zwischen Arbeitern und Unternehmern
zu erweitern .

Nun , wie sieh die Dinge in der Praxis gestalteten ,
dafür einige Beispiele . In Schöneberg bei Berlin läßt die

Firma Pfeifer u. Truckmüller einen Arbeiter - Ausschuß
wählen . Die Kandidaten für denselben
werden aber auf dem Komtoir festgesetzt .
ES kommt zur Wahl , und als sich eine Anzahl Stimmzettel
finden , die auf andere Kandidaten lauten , werden

dieselben für ungiltig erklärt . Man wird

aeben, diese bourgeoise Art , die Wahlfreiheit zu Hand -
en , steht einzig da und ist selbst noch von keiner

despotischen Regierung erreicht , geschweige übertroffen worden .
Ein anderer Fall betrifft eine Fabrik in einem süd -

deutschen Jndustrieorte . Dort warnt der Fabrikant seine
Arbeiter davor , einen unserer Genossen , der bei ihm in Arbeit

stand , in den Arbeiterausschuß zu wählen . Als aber die

Arbeiter sich an diese Warnung nicht kehren , wird der

wider den Willen des Fabrikanten Gewählte entlassen .
Das sind zwei Fälle , die nicht vereinzelt , sondern die

typisch sind , wie ähnliche Nachrichten aus anderen Orten ,
die in der Arbeiterpresse mitgetheilt wurden , beweisen .
Stimmte doch selbst Freiherr von Stumm den sozialdemo -
kratischen Vertretern bei , als diese auf die vollständige
Werthlosigkeit dieser Arbeiterausschüsse hinwiesen und er -

klärten , daß jedes unbequeme Mitglied eines solchen Aus -

schusses unrettbar der Maßregelung des Fabrikpaschas ver -

falle . Herr v. Stumm gab diese Zustimmung , nicht weil

er die Unabhängigkeit der Arbeiterausschüsse nach
Möglichkeit sichern wollte , sondern weil er , der

absolute Herrscher in seinem Reich , auch den Schein eines

in seiner Selbstherrlichkeit beschränkten industriellen Feudal -
Herrn vermeiden wollte . Und in der That , uns ist diese
brutale Ehrlichkeit lieber , als die heuchlerische Maske der

Arbeiterfreundlichkeit , die man dem neuen Gesetze vor -

gebunden . « � � .
Andere Bestimmungen m der neuen Gewerbe - Ordnung ,

die ebenfalls schon im Reichstag den heftigsten Widerspruch
hervorriefen und zu einem erbitterten Kampf führten ,

. Herr Findeisen scheint nicht besser weggekommen zu

sein , wie Sie . * . . . .
. Ein schlechter Trost für mich , der ich thn Hmem -

geritten habe . * . . . t c . .
. Es ist uns Allen nicht besonders ergangen ; Finde , sen ,

unser armer Freund , hat auf lange Zeit genug , wenn nicht

für immer ; Iwan weiß noch gar nicht recht , wo es ihm
überall fehlt oder zu viel ist , und so ist ' s mit Streit , der

allerdings behauptet , daß ihm seine Wunden nichts thun ,
wie ich mit größerer Gewißheit von mir sagen kann, * be -

richtete Frank .
. Wie es scheint , wird eS hier zu einer Schlacht kommen ? '

frug Streit herantretend .
„Aller . Wahrscheinlichkeit nach ; doch möchte ich hier

den Angriff abwarten , weil bei dieser Stellung alle Bor -

thcile des Angriffs verloren gehen , außerdem der Angriff
ordentliche Opfer kosten würde . Meinen Sie nicht auch ,
Herr Iwan ? '

. Ganz gewiß, ' erwiderte dieser , . zumal , weil man

nicht weiß , wie viele Geschütze der Gegner maskirt . Dort

oben auf der Höhe , denk ' ich, wird es bald laut werden .

So viel ich ersehen kann , haben sie da acht vollständige
Batterien , welche im Stande sind , die ganze Stadt zu einem

großen Grabmonumente für uns zu machen , hinauf gebracht .
Sie würden mit furchtbaren Opfern erstürmt werden müssen ,
und ich weiß nicht , ob wir nicht besser das Opfer früher
gebracht hätten , hätte es einen auch noch so blutigen
Kampf mit der Infanterie und Kavallerie , welche sie deckten ,

gekostet . Auch der Kampsplan unseres Freundes Sommer

macht es uns ganz besonders zur Aufgabe , eine Besetzung
dieser Höhe durch Artillerie mir allen Äiitteln zu verhindern .
So lange die Truppen uns allenthalben in der Stadt so

nahe stehen , wie jetzt , wird man allerdings ein Bombarde -

enthalten die §§ 119 « , 124b und 184 , welch « die

Einbehaltung verdienten Lohnes im Falle deS KontraktbruchS
regeln . Die Angriffe richteten sich damals hauptsächlich
einmal gegen die ausnahmegesctzlichen Bestimmungen an

sich, dann gegen den Mißbrauch , den die Unternehmerschaft
mit dem Begriff des Kontraktbruchs und der Provokation
dazu treiben würden . Die Wirklichkeit , wie sie sich jetzt
darstellt , hat aber die schlimmsten Voraussehungen über -

trossen . Auch hier mag «in Fall als Beispiel dienen .
Ein Arbeiter im Krupp ' schen Betrieb fährt eineS Sonn -

abends nach der mehrere Meilen entfernten Heimath z «

gner Familie . Auf der Heimreise begegnet ihm da »

alheur , daß ihm die Hand gequetscht wird , waS ihn
zwingt , mehrere Tage zu Hause zu bleiben , bis die Hand
wieder arbeitsfähig rst. Als er dann zurückkehrt , wird ihm
eröffnet , daß er nicht nur auS der Arbeit entlassen
sei, sondern daß er auch wegen Kontrakt »

bruchS denLohnvon se ch S A rb e itS s ch i ch ten
verliere , (ß 134 der Gewerbe - Ordnung . ) Der Arbeiter ,
ganz entsetzt über dieses Verfahren , wendet sich an die

Werksverwaltung und bittet unter Darlegung der Vor -

kommniffe um Auszahlung seines sauer verdienten Lohnes .
Er wird abgewiesen und erfährt bei der Abrechnung noch
den Hohn , daß er nach Rückbehaltung des Lohnes für sechs
Arbeitstage und nach Abzug der fälligen Kranken - und

! mader Firi
lrosche » schulde ,

nvaliditäts - Kassenbeiträge e i g e n tl i l
K r up p n o ch so u nd s o viel
die man ihm aber erlassen wolle .

Wenn der preußische Hanoelsminister und seine sozial «
reformerischen Geheimräthe den in loderndem Zorne über
das ihm widerfahren « Unrecht geschriebenen Brief deS so
geschädigten Arbeiters gelesen hätten , den er an unS sandte ,
sie würden sich vor ihrem eigenen Werk bekreuzigt haben .

Was nutzt in einem solchen Falle der Rath dem Ar «

beiter , an das Gcwcrbegericht zu gehen , wenn ein solche »
nicht existirt oder nur aus Kreaturen der allmächtigen ,
alleS beherrschenden Firma zusammengesetzt ist ? Wehe
den Arbeiter - Beisitzern , die in einem solchen Gericht

egen die die Interessen der Firma vertretenden Beamten
timmen würden . Ob aber die ordentlichen Gerichte , bei
denen ein hilf - und mittelloser Arbeiter sich schwer Rath »
erholen kann , in den Jndustrie - Königreichen Krupp , Stumm
und tutti quanti immer rein objektive Organe sind , darüber
wollen wir schweigen .

Unser Urtheil ist : die Sozialreform hat jämmerlich
Bankrott gemacht , wie auch noch die Verordnungen über die

Sonntagsruhe beweisen . Die Staatsgewalt , die den Versuch
zu machen schien , wider die Klassen , deren Interessen -
Vertreterin sie ist , zu löken , ist vor feben diesen Klaffen
unterlegen und in die Stellung eines VerwaltungS -
ausschuffes der herrschenden Klassen zurückgedrängt worden .

Der Industrie - Feudalismus und die mit ihm ver -
bündete große und kleine Bourgeoisie haben auf der ganzen
Linie gesiegt . Von einer Weiterentwickclung dieser Gesetz -
gebung zu Gunsten der Arbeiter will die Bourgeoisie nicht »

ment nicht gleich wagen , auch wird man die Residenz nicht
ohne Roth zusammenschießen wollen , man wird also warten ,
bis die Truppen aus der Stadt hinau » gedrängt sind
und inzwischen nur bei einer paffenden Gelegenheit

zu
T

ment nicht gleich wagen , auch wird man die Residenz nicht. t . . . .
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einzugreifen suchen . Dann aber ist die Infanterie

ur Deckung disponibel und eine Erstürmung durch
kuppen , wie wir sie haben , fast unmöglich . *

. Ich theile Ihre Ansichten vollständig . Herr Iwan ,
aber Sie gehen ganz und gar von der Ansicht aiiS , daß
diese Artillerie dem Feinde gehört ? '

. Sie hoffen auf die unS geneigten Gesinnungen der
Artilleristen ? Auch ich hoffe etwas von diesen Männern ;
aber bauen sie nicht zu viel darauf . Glauben Sie mir� e «
hält furchtbar schwer , die eisernen Bande der Disziplin ,
namentlich bei begonnenem Kampfe , zu brechen . *

. Ohne Furcht ; ich bin ein alter Soldat , und weiß
die Schwierigkeiten zu chürdigen . Heute Nacht kamen
12 Unteroffiziere aus allen Batterien zu mir und gelobten
mir im Namen ihrer meisten Kameraden , daß sie keinen Schuß
gegen das Volk abgeben würden , es sei denn zum Schein .
Im gegebenen Falle würden sie persönlich das Signal zun ,
Uebertritt geben . Ich kenne diese Leute , sie waren meine
Mitarbeiter , theilweise meine Lehrlinge , und einige waren
meine Kameraden bei der Armee , die während unserer
Dienstzeit mit mir revolutionäre strategische Studien
machten . Ich weiß , auf wen ich da zu rechnen habe , si «
wissen , wen sie an mir haben . Sobald dort oben vom
Jakoberthurm die weiße Fahne weht , richten diese die
weiße Fahne auf ihrer Höhe auf und machen ihre
Offiziere unschädlich . Für diesen Fall ist dann ge «
sorgt . Von dem Augenblicke an , wo die weißv
Fahne weht , stehen S000 unserer Leute bereit , den Berz



wkffen , von allen Seiten schreit sie : cS ist genug , und
bremst nach Kräften .

Dieselbe Klasse , deren wissenschaftliche Vertreter noch
heute dem gestürzten feudalen Königthum seine Kurzsichtig -
kcit vorwerfen und daraus die Rechtmäßigkeit seines Sturzes
herleiten , begreift nicht , daß sie dieselben Wege wandelt und
— mit demselben Erfolg .

Das mens ui >barsüi ist nicht nur für die Könige
geschrieben .

Paimrrfjc XtctroclMit .
Berlin , den 21 . Juni .

Die Ausschüsse deS Bundesraths für Handel und
Verkehr haben heute über den Gesetzentwurf , betreffend die
Einführung einer einheitlichen Zeit berathen . Sie
sollen dem Bundesrath die unveränderte Annahme der Vor -
läge empfohlen haben . —

Die Landtagssesfion wird diese Woche geschlossen
werden . Die verstärkte Kommission des Herrenhauses
für Eisenbahn - Angelegenheiten hat den Gesetzentwurf über
Kleinbahnen und Privat - Anschlußbahnen
( Bahnen unterster Ordnung ) anzunehmen beschlossen mit
der Maßgabe , daß im § 21 der zweite Absatz : „ Die an -
gesetzten Besörderungspreise haben gleichmäßig für alle Per -
sonen und Güter Änwendnug zu finden " fortfällt . Es
fragt sich nun , ob das Abgeordnetenhaus mit dieser
Aenderung sich einverstanden erklärt . Dann bedarf es nur
noch einer Sitzung . —

Die grosse Militärvorlage hängt dräuend am
Himmel wie eine Wetterwolke — und wie eine Wetterwolke
verändert sie fortwährend ihre Gestalt . Nach der „ Post " soll
der Friedenspräsenzstand um 63 000 Mann und das ordent -
liche Militärbudget um 60 Millionen erhöht werden , und
es soll eine Vermehrung des Ausbildungspersonals sowie
der einzustellenden Rekruten geplant sein . Die „ Post " schreibt
in dieser Beziehung :

„ Die bevorstehende Vermehrung des AuZbildungs -
Personals wird Gelegenheit geben , für die Kriegsformationen
der Infanterie , die jetzt in Reserve - , in Landwehr - , in
Ersatz - und Landsturmtruppen bestehen , zunächst wenigstens
embryonisch , einen Kern zu schaffen , der die Stämme der
eigentlichen Arme « von den zahlreichen und höchst störenden
Abgaben von aktivem Personal im Kriegsfalle möglichst be -
freit . Entsprechend den seit 1887 in Frankreich bestehenden
Komplementärkadres der französischen Infanterie für die den
Kern der Rcserveregimenter bildenden 4. Bataillone der
Linienregimenter erwarten wir die Neubildung einer Art
von Stamm - oder Kadre - Bataillonen bei den
173 Infanterie - Regimentern des deutschen
Heeres , aber im Gegensatz zur bisherigen Gepflogenheit
Frankreichs , mit einem nach Umstünden zu bcmcssenden
Mannschaftsetats außerdem eine weitere Etatserhöhung der
bereits bestehenden , noch nicht damit bedachten Bataillone
der Infanterie und Jäger . "
. Andere Blätter bringen andere Mittheilungen . Da
einerseits in den „ maßgebenden streifen " das strengste Gc -
heimniß gewahrt wird , andererseits für die Offiziösen ein

sehr lebhaftes Bedürfniß vorhanden ist , das Publikum irre zu
führen , so sind all diese Mittheilungen mit größtem Mißtrauen
zu betrachten . Nur Eins wisse » wir : es wird „ ein kühner
Griff " sein , den der heißhungrige Moloch diesmal thul , ein

kühner und ein gewaltig umfassender Griff , — denn
Moloch weiß , daß es aller menschlichen Berechnung nach
der letzte große Griff sein wird , der ihm vom Schicksal
gewährt ist . Wir leben in einer schnelllebigen Zeit , in
einer Zeit fieberhafter Abwirthschastung — und auch Moloch
ist des morgigen Tages nicht sicher . —

Fürstliche Gehaltserhöhung . Der junge Groß -
Herzog von Hessen kann bekanntlich mit den 1 096 228
Mark jährlich , wie sie der verstorbene Großherzog bezog ,
nicht auskommen — er glaubt , unter 1 265 000 M. nicht
standesgemäß leben zu können , verlangt also eine Zulage
von 168 772 M. Der Kammerausschnß hat mit allen gegen
1 Stimme sich für Bewilligung der ganzen Mehrforderung
ausgesprochen , das eine dissentirende Mitglied für die

hinaus zu stürmen und der Artillerie als Bedeckung zu
dienen , sollte sie von der Infanterie bedroht werden . "

„ Das giebt der Sache freilich ein ganz anderes Gesicht ,
da ist die Frage gelöst . Aber wäre es nicht besser , einen
oder den anderen der bereits übergangenen Infanteristen
hinaufzuschickcn ? Das Mechanische allein genügt mir
nicht , ein menschlicher Bote ist mir lieber , als daS schönste
Signal . "

„ Auch dafür ist gesorgt ; wir schicken einen Vertrauens -
mann als vermeintliche Ordonnanz eines Kommandeurs . "

„ Aber dann ist ja der Sieg schon entschieden ?"
„ Er ist entschieden ; denn die Provinzen sind alarmirt ,

die Landbevölkerung unterbricht alle Verbindungen und
hält den militärischen Zuzug mit Gewalt ab . "

„ Da möchten wir doch aus dieser Stellung heraus .
Der Jnsnrrektion ist jede Ruhe gefährlich . "

„Ich bin derselben Ansicht und würde unsere Leute

zurückziehen , wenn das überhaupt ginge . Aber ich ziehe
unvermerkt unsere beweglichen Schanzen heran und denke
damit den Feind in die ungünstige Lage zu bringen , in die

er uns durch sein überlegenes Geschütz hier gebracht hat . "
„ Das ist wahr , das nmß ihn auch zum Rückzüge

zwingen . "
Die Truppen machten jetzt eine ruhige Bewegung nach

vorwärts , und die Arbeiter blickten ans ihren Anführer , der

« inen aufmerksamen Blick auf die Bewegung des Feindes
warf und zu den Freunden sagte :

„ Lassen Sie die Post verrammeln und unterstützen
Sie uns durch ein lebhaftes Feuer . Ich werde zugleich
von allen Straßen vorrücken lassen , denn wir haben jetzt
Leute in Masse hinter uns . "

Damit warf er sein Roß herum und wollte sich zu den

Seinigen zurückbegeben , als sich die Reihen derselben öffneten
und unter lautem Hurrah derselben Dr . Lange , gefolgt von

Reinisch , hervorsprcngte .
Lange hatte sein von der Sonne stark gebräuntes

Gesicht infolge der erhaltenen Wunde mit einem weißen
Tuche verbunden und nuißte die Hand vor die Stirn bringen ,
um trotz der entgegenscheinenden Sonnenstrahlen den

Bewilligung von „ blas " 1 200 000 M. gestimmt . Dieser
Sonderling ist jedenfalls ein Freund runder Summen . In
der Kammer werden die Nationalliberalen für , die Sozial -
demokraten und einige Freisinnige und Ultramontane gegen
die beantragte Maßregel stimmen , der die Mehrheit ge -
sichert scheint . —

Baare . Nach der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung " ,
dem Moniteur Baare ' s , hätte die Beschlußkammer des

Landgerichts Essen die Anklage gegen Baare und Genossen
abgelehnt . Ist ' s möglich ? —

„ Bismarck ' s Triumphzug " nennt Tante Voß die

Demonstrationen der Schienenflicker , Zunftzöpfe und Juden -
Hetzer zu Gunsten ihres Chefs — und diese Reklame für
den Ex - Hausmeier macht das Fortschrittblatt blas , um den

jetzigen Kanzler zu ärgern , weil er kein Fortschrittsministerium
berufen hat . Begreift Tante denn nicht , daß der Haß , mit
dem die Bismarck - Baare - Ackermann - Gesellschaft den Herrn
von Caprivi beehrt , für diesen ein Ehrentitel ist ? Leider

sein einziger . —

Nette Gesellschaft . DaS Reptil Meding soll bei

Organisirung des neuesten Bismarck - Rummels hervorragend
thätig sein , obgleich es durch die Geständnisse seines Chefs
arg belastet worden ist . Der Bursche hat an die „ Germania "
geschrieben , er habe die Welfenlegion nicht gegründet , um

seinem würdigen Brotherrn einen Grund zur Konfiszirung
des Welfensonds zu geben . Die „ Germania " erhält aber
die Anklagen aufrecht , und wir wissen aus bester Quelle ,
daß die „ Germania " Recht hat . Wieviel Lo ck- und sonstige
Spitzel bei „ Bismarck ' s Triumphzug " außer Meding noch
thätig gewesen sein mögen ? An der Berliner Radau - Vor -

stellung waren mindestens drei Dutzend betheiligt . —

Afrikanische Post — Hiobspost . Wieder eine deutsche
Expedition geschlagen und halb aufgerieben — und zwar
die Expedition , welche einen afrikanischen Stamm für das

Verbrechen , sich nicht von fremden Eindringlingen ausbeuten
und beherrschen zu lassen , „vernichten " sollte . Wir schrieben
gleich , mit dem „ Vernichten " sei es nicht so leicht , und die

Sache habe ihre zwei Seiten . Wieder und wieder aber

müssen wir fragen : sind denn die Lehren der Erfahrung
nur dazu da , um nicht beachtet zu werden ? Wie lange

Sll dieses trostlose Verlier - und Vexierspiel noch dauern ?
nd wenn der Unverstand der Spieler kein Ende hat , giebt

es dann nicht wenigstens ein Ende für die Geduld des

Volkes ? —

„ Kein sittlicher Verleumder " ist nach dem „ Kreuz -
Zeitungs " - Urtheil der französische Stöcker , Drnmont ,
der vorige Woche in Paris wegen antisemitischer Verleum -

dung zu einer ziemlich schweren , aber voll verdienten Strafe
verurtheilt worden ist . Die „ Kreuz - Ztg . " hat Recht , Drumont

ist kein sittlicher , sondern ein unsittlicher Verleumder ,
wie übrigens , wenn wir uns nicht sehr irren , nach all -

gemein menschlichem Uebereinkommen alle Verleumder es

sind . Dieses allgemein menschliche Nebereinkommen scheint
eigenthümlicher und bezeichnender Weise der „Kreuz - Zeitung "
ganz unbekannt gewesen zu sein . —

Reklame für Ravachol . Den neuesten Schutzheiligen
der Bourgeoisie wird jetzt in Montbrison , einem französischen
Landstädtchen , der Prozeß gemacht wegen Mordes ,
Raubes , Diebstahls , Grabschändung und anderer gleich
„revolutionärer " Verbrechen . Das bietet den Gesellschafts -
vettern natürlich eine sehr gute Gelegenheit , die anarchistische
Polizcitrommel zu rühren — und die Gelegenheit ist denn

auch benutzt worden . Wie wir französischen Blättern ent -

nehmen , hat man in Montbrison ein Flugblatt vertheilt ,
das allen Anforderungen der politischen Gruselkunst ent -

spricht .

„ Die Bourgeoisie ist im Begriff , einen scheußlichen
Meuchelmord zu begehen . Duldet es nicht , Ihr
Arbeiter , Ihr Armen ! Es ist Einer von Euch ,
den sie morden will . Es heißt von ihm : er habe
gemordet , geraubt , Gräber geschändet . Ja , er hat das

Alles gethan . Aber wen hat er gemordet ? Bourgeois !
Wen hat er beraubt ? Bourgeois . Wessen Grab

hat er geschändet ? Eines Bourgeois ' ! Er hat seine
Klasse an den Neichen gerächt . Er ist Euer Vorkämpfer .
Ahmt sein Beispiel nach ! Duldet nicht , daß er

Ob - rkommandanten zu entdecken , der inzwischen auf ihn zu -

geritten kam .

„ Sie haben gewiß geahnt , daß die Schlacht beginnen
soll, " rief ihm Letzterer entgegen .

„ So ist ' s, und ich komme , sie zu verhindern , denn der

Feind will einen sechsstündigen Waffenstillstand , um die

Entschließungen des Königs abzuwarten . Wenn nach
Ihrer Ansicht unsere Stellung das zuläßt , müssen wir

es thun , um unnöthiges Blutvergießen zu verhindern . "
„ Es hat nichts Bedenkliches ; unsere Stellung ist vor -

trefflich , unsere Leute bedürfen der Ruhe und Stärkung , und
die errungenen Erfolge werden inzwischen keine Abspannung
zulassen . "

„ Die Stärkung bereitet Herr Mandel in umfassender
Weise vor . Und haben Sie zu unserer Sicherstcllung irgend
welche Maßregel zu verlangen ? "

„Keine , als daß beide Theile in ihren Stellungen ver -
bleiben . "

Auch die Reihen der Truppen öffneten sich jetzt und
ließen den kommandirenden General mit einigen Adjutanten
hervorsprengen .

„ Haben Sie keinen Adjutanten , Herr Wießner ? ' fragte
Lange .

„ Keinen als Herrn Iwan . Herr Iwan , sind Sie noch
zn einer Unterhandlung fähig ? "

„Nicht kapabel, " erwiderte dieser , „ mir brummt der
Kopf wie gar nicht zn beschreiben , ich falle um . "

„Freiwilliger vor ! " rief Wießner .
Frank meldete sich.
„ Sie nicht , Herr Frank , Sie sind Mitglied der pro -

visorischen Regierung, " bemerkte Lange .
„ S' ist ja wahr, " erividerte dieser lachend , „ man ver -

gißt das zu leicht , zumal wenn man nicht einmal Zeit ge -
habt , seine Regierung anzutreten . "

Jetzt ertönte von drüben ein Hornsignal , und ein

Adjutant , welcher ein weißes Tuch an seiner Degcnspitze be -

festigte , ritt vor .
Streit meldete sich und wurde mit Dank angenommen .

Er befestigte gleichfalls das Zeichen des Friedens an seinem
Degen , worauf er dem Offizier entgegen ging , der , als er

gemordet wird . " Und so weiter — wenn Herr Jhnng�
Mahlow mit der Abfassung des interessanten Schriftstücke -
betraut gewesen wäre , hätte er es nicht besser machen
können . Es fehlt Nichts , was einem Angstmeier die Haare
zu Berge treiben kann , und die deutschen Bourgeoisblätter
werden es ihren entsetzten Lesern wohl auch demnächst in seiner
ganzen Fürchterlichkeit serviren . Das Schriftstück _

wurde

beiläufig in 3000 Exemplaren verbreitet , die meisten in

frankirtcn KouvertS , was «ine sehr beträchtliche Ausgabt
erheischte . Sintemalen nun aber die Herren Anarchisten
von sich aus über so gut wie keine Geldmittel verfugen ,
dagegen notorisch recht wohlhabende Freunde haben , so ver -

steht es sich von selbst , daß es die wohlhabenden Freunde
waren , welche das interessante Schriftstück verbreiteten .

Wer diese Freunde sind , das hat ja der Pariser Polizei -
präfekt Andrieux ausgeplaudert . Und — wir wußten und

wissen es auch ohne ihn . —

Das Ravachol - Gesetz zur Knebelung der Presse ist
von der französischen Kammer einem Ausschuß (auf
parlamentsdeutsch : Kommission ) übergeben worden , der jetzt
an dem Regierungs - Entwurf herumquacksalbert . In der

Kammer wie im Ausschuß wurden allerhand Bedenken gegen
den Regierungs - Entwurf geltend gemacht . Man schreibt
aber jetzt :

„ Der Ausschuß für das Preßgesetz nahm die Erklärungen
des Justizministers Ricard entgegen , welche eine B er ständi -
gung der Kammer mit der Regierung voraussehen lasten .
Ricard erklärte sich nämlich bereit , aus dem Entwurf die Be -

stimmung zu entfernen , welche der Regierung das Recht giebt,
im Falle der Aufreizung zu Verbrechen „ gegen die Sicherheit
des Staats " zu vorgängiger Verhaftung der Angeklagten zu
schreiten . In den neuen Bestimmungen soll also nur von der

Aufreizung zugemeinenVerbrechen , denen die Dynamit -
Attentate gleichgeachtet werden , die Rede sein , es sei denn , daß
die Kammer ein von Jos . Reinach angekündigtes Amendement
annähme , welches jenen Verbrechen die Ausreizung zu Vn -

brechen gegen die „ äußere Sicherheit des Staats " hinzufügt . '
Mit besagter Aenderung wäre gar nichts gebessert.

Die Grenzlinie zwischen politischen und gemeinen Verbrechen

ist so biegsam , daß mit einiger Geschicklichkeit aus jedem
politischen ein gemeines und aus jedem gemeinen ein politi -
sches Verbrechen zu machen ist . Da giebt ' s kein Kompromisseln
und Feilschen — der ganze Gesetzentwurf ist ein Attentat

auf die Preßfreiheit , und wenn die französische Kammer

diese schmachvolle Errungenschaft der Ravachol - Periode nicht

in Fetzen zerrissen den Ministe rn vor die Füße wirst , be-

deckt sie sich mit ewiger Schande . —

Die italienische KrifiS . Da unser Korrespondent ,
— dessen Gesundheit zu unserer und gewiß aller Genossen

Freude sich rasch bessert — noch nicht m der Lage ist , uns

einen Bericht zu schicken , so wollen wir als Ersatz einen

recht unterrichtenden Brief des italienischen Korrespondenten
der bürgcrlich - demokratischen „ Züricher Post " über die Lage

in Italien veröffentlichen . Der Brief , der das Datum trägt :

Mailand , den 16 . Juni , lautet wie folgt :

Die politische Aufregung der letzten Wochen hat nunmehr
ihren vorläufigen Abschluß gefunden . Die Kammer gestnno
dem Ministenum Giolitti sechs Monate provisorisch « Amts -

sührung zu , und somit ist dem Lande wenigstens der Alp vom

Herzen genommen worden , binnen einem Jahre ein viertes

Ministerium erdulden zu müssen . Zum ersten Male nach den

Tagen des „ TranssormiSmus " unter Depretis , Crispi und

Rudini haben wir nun wieder eine ausgesprochene Partei -
regierung . Das Ministerium Giolitti gehört ganz der Linken

an , und die nächste bemerkenswerthe Folge davon wird sei ».

daß bei der schon eröffneten Wahlkampagne der streng

monarchischen Rechten die Nnterstützung der Regierung fehlen
wird . Männer wie Ehimirri , De Zerbi , Bonghi , der Freuno
der Königin , in der Opposition — , und Republikaner nn «

Musst , Fortis , Barzilai als Stützen deS Gouvernements •

„ Rechter Hand , linker Hand , Beides vertauscht " , deutlicher
konnte sich die Konfusion im politischen Getriebe nicht aus -

prägen , als durch diese Gruppirungen .
Binnen wenigen Tagen wird sich die Kammer vertagen ,

obgleich eine Reihe der wichtigsten , vornehmlich Handels -
politischen Gesetze der Erledigung harren ; gleich darauf w« rv

die Auflösung durch das Ministerium ausgesprochen , und Ende

Oktober geht ' s an die Neuwahlen ; dann wird ein Frosch '
Mäusekrieg entbrennen , wie ihn Italien wohl noch nlemac -

gesehen hat . Apostel jeden Bekenntnisses werden das politlsM
müde Land durchwandern und durch tönende Worte dastelv -

aufzurichten versuchen , im Uebrigen wohl wifiend , daß I1*

allesammt an seinen Leiden gleich schuldig

den Anderen zu Fuße sah , gleich vom Pferd « stikg
und den Zügel an den Arm nahm . Die Beiden begrüßten
sich durch Salutiren mit dem Degen , worauf der OffiZl�
bemerkte : ..

„ Se . Exzellenz bieten sechsstündige Waffenruhe uin

Verbleiben fämmtlicher Mannschaften in ihren Stellungen .

„ Wir sind ' s znfrieden, " erktärte Streit .

„ Nach sechs Stunden : Kündigung auf diesem Plnfle
oder Verlängerung der Wassenrithe . "

„ Angenommen . "
„ In fünf Minuten werden Sie dieses Abkommen vo-

Sr . Exzellenz unterzelchnet schriftlich in Empfang nehme '
können . "

„ Ich werde dasselbe veranlassen . "
„ Darf ich um Ihren Namen bitten ? "

„ Advokat Streit . " .
„ Und jetzt ein wirklicher Streiter . Entschuldigen ö1 '

mein Name ist von Stauffen . "
„ Der Dichter ? "
„ Nur Dilettant . Ich habe die Ehre . "
„ Ich gleichfalls . " ,
In fünf Minuten wurde da ? schriftliche Abkomn

ausgetauscht , nach dessen Durchsicht sich Beide zu

Ihrigen zurückbegaben . Die Kämpfer legten ihre Wafi

bei Seite und wendeten sich der erwünschten Rnhe und � '

qnickung zn .
Achtzehntes Kapitel .

Der König und sein Volk .

Zum Verstäuditiß des eben berichteten Ereignisses must .

wir auf eine demselben vorausgehende Begebenheit zuru

kommen . Bereits nach der Erstürmung des Zeughaufts u -

der Bcsctzuitg des Marktes war der koinmandircnde Gene .

zum Miuisterpräsidellteil gekommen und hatte demselben
höchst überraschende Botschaft gebracht :

„Exzellenz , ich muß Ihnen die unangenehme - v

theilung machen , daß wir einige Aussicht haben , gefchmg

zu werden . " nt ,
„ Unmöglich ! " rief Rassmaus und vermochte dem

stehenden Gedaukeusturme gegenüber kaum seine FPl111 3

behalten .



sind . Recht « und Anke haben abwechselnd und zusammen
die Süßigkeiten der Herrschaft gekostet , und Beide haben gleich -
mäßig gesündigt durch ihren Großmachtskitzel , ihre
liolonialpolitik und wahnsinnige Schulden -
und Steuertreiberei . Und in jedem Lager ver -
hehlt man sich nicht , daß es unmöglich mehr so weiter
geht und neue Abgaben nicht mehr heraus -
zupressen sind , da in dem ausgesogenen
Lande j « des sch ärfere An sp a n n en der Steuer -
kraft den Ertrag verringert . Aber sie denken
Alle , Alle : Einstweilen hält das Eis noch ! Der
konservative Finanzminister Colombo mußte weichen , als er
entschieden Ersparnisse im Militäretat verlangte , und Herr
Giolitti hat soeben eine neue Vermehrung der
Schuldenlast angekündigt , indem er den Bedarf für
die Eisenbahnbauten durch eine neue Anleihe aufzubringen
gedenkt .

Was dem Lande bevorsteht unter dem neuen Ministerium
der Linken , sagte der radikale Fortis recht drastisch in einer
von der Linken , der Hälfte der äußersten Linken und einigen
Angehörigen der Rechten mit Beifall aufgenommenen Rede .
Er fürchte sich nicht vor neuen Steuern , erklärte er ,
und werde eher für solche stimmen , als daß er die
militärische Kraft des Landes schwächen helfe . Und seinen
andersdenkenden Genossen von der äußersten Linken rief er
zu , daß wenn ihr Ideal , die Auflösung des Dreibundes , ver «
wirklicht werden sollte , die militärische Macht Italiens erst
recht der Kräftigung bedürfe . Und darin hatte Fortis nur zu
sehr recht . Die ausgesprochene Gier dieser Herren nach
Trient und Trieft ist eine Ironie auf iede Politik der
wirlhschaftlichen und finanziellen Wiedererstarkung Italiens .
Mag Cavalotti mit dem der Opposition treu gebliebenen Reste
der äußersten Linken auch noch so laut ins Horn der Opposition
stoßen : Auflösung der Tripelallianz . Verminderung der Heeres -
lasten , organische Reformen , keine neuen Steuern , — man weiß
nur allzugut , daß auch dieses an inneren Widersprüchen über -
reiche Programm die Schmerzen nicht stillt . Und somit
bleibtAlles beim schönen Alten . Das Land
schleppt sich weiter in vollständiger Apathie ,
die Geschästspolitiker deklamiren weiter und
theilen sich die Beute .

Daß unter solchen Umständen eine gesunde Entwickelung
nicht möglich ist . ist klar . Der Kampf um die Herrschaft im
Staate und um die Ausbeutung spitzt sich auf einen reinen
Personen streit zu. Männer der Linken , wie CriSpi und
Nicotera . bekämpfen sich unter einander und befehden wieder
ihren Parteigenossen Giolitti , wenn dieser am Ruder ist ;
Colombo und Vonghi von der Rechten fallen hinwieder ihren
Parteigenossen Rudini an , weil sie ' s selber nach dem Fauteuil
gelüstet . „ Für die Besserstellung des Proletariats haben wir
bisher Nichts gethan " , gestand Fortis in der Kammer ; doch
unterließ er hinzuzufügen , daß nunmehr , da ein Ministerium
nach seinem Herzen am Ruder ist . in dieser Hinsicht Etwas
geschehen werde . Gelangen Machtfragen zur Erörterung , dann
sind die Herren zur Stelle , die Kammer gefüllt fast bis auf
den letzten Platz , handelt es sich um Dinge , welche all « Kreise
im höchsten Grade berühren , wie beispielsweise den Handels -
vertrag mit der Schweiz , zieren fünfzig Abgeordnete den Saal .
ArmeS Italien !

Ja , armes Italien ! Ehe daS Volk sich ermannt und

diesem widerlichen Hexenspuk für immer ein Ende macht ,
ist kein « Besserung zu erwarten . Die Kammer , die aus

Zensuswahlen hervorgeht , vertritt nur eine winzige Minder¬
heit : die herrschenden Klassen und den korruptesten Theil
der Bevölkerung . Das arbeitende Volk ist von den Wahlen
und der Regierung ausgeschlossen und hat nur die paar aus

einigen radikalen Kreisen geschickten Sozialisten zu Vertretern .
Die schlimmste Folge der Dreibund - Politik ist. daß der

Chauvinismus gepflegt wurde , und zwar ein Chauvinismus
der sich — jedenfalls zur großen Enttäuschung der Drei -

bunds - Polittkcr — nicht gegen Frankreich , sondern — in Form
des JrredentismuS — gegen Oe st erreich kehrt . —

Sl* Die konstituirende belgische Kammer , welche da ?

evisionSwerk zu vollbringen , nebenbei aber auch den

Staatshaushalt für das nächste Jahr zu regeln hat , ist auf
den 12 . Juli einberufen . —

Der englische Wahlkampf nimmt bis jetzt einen fiir
die Liberalen sehr ungünstigen Verlauf , waS von niiß -
vergnügten Liberalen dem alten Gladstone ins Schnldbuch
geschrieben wird . Mit Unreckt . Wir sind gewiß keine
Freunde des »großen Windbeutels " mit seiner öligen
Pfaffensophistik und Advokatenrabulistik , und wir wollen

anch die groben Fehler nicht leugnen , die er gerade in letzter
Zeit begangen hat , aber auch wenn irgeud ein anderer der
liberalen Führer an der Spitze der Partei stände und ein

klügerer als sie alle zusammen genommen , so würden die

als General ? Ich bitte Sie ,
solchen Falle aus dein Staate

» Und doch ist es so . "
» Und das sagen Sie

was sollte denn in einem
werden ? "

Der General zuckte mit den Achseln und meinte :

» Das zu überlegen ist nicht meine Sache ; ich bin nicht
Minister und nicht Staatsrath . Ich habe meine Befehle
erwartet und nach Kräften ausgeführt . "

» Wir hatten das beste Vertrauen zu Ihrer Energie
und Fähigkeit. "

„ An denen Sie hoffentlich jetzt nicht zweifeln ? "

» Es fällt mir schwer , indessen . . . "

„ Ich will Ihnen sagen , woran es liegt . Zunächst war
Ihre Polizei ganz miserabel bestellt ; die großartigen Vor¬

bereitungen sind nicht in Erfahrung gebracht , oder sie sind
unterschätzt worden . Statt mit 20 - bis 25 000 Arbeitern ,
haben wir eS mit vielleicht 40 000 zu thun , was im

Straßenkamps einen Unterschied macht , zumal wenn die
Kavallerie die Umgegend nicht beherrschen kann . Nun
kommen außer der Teufelei mit den beweglichen Barrikaden ,
an die kein Mensch gedacht , ein kolossales Bollwerk aus

rohen Eisenkörperu auf einer Unzahl von kleinen Rädern ,
die sich lenken lassen , Handgranaten , Raketen , Fledermäuse ,
Schlangen , Nitroglycerinbomben , Tynamitkapseln , Dampf -
spritzen und was weiß ich Alles . Die ganze Affäre ist noch

glimpflich abgelaufen ; aber , wenn es so fortgeht , gicbt es
einen Vcrnichtungskampf , bei dem nicht viel von nur und

weinen Leuten , ja von uns allen übrig bleiben wird . "

„ Und was , tueinen Sie , ist unter solchen Umständen
» u thun ? "

„ Das Beste ist unbestritten , von unserem Standpunkte
aus gesehen , ich ziehe alle Truppen nach dem Westen auf
die Höhen und setze mich in Verbindung mit den Truppen ,
die hierher dirigirt werden können . Und , wenn es so sein
«all , kann die Stadt bombardirt werden . "

» Das sind schlimme Aussichten ; hätte ich das ahnen
sonnen , würde ich die Arbeiter hingehalten haben , bis wir
xm Stande waren , alle Maßregeln auszuführen , ohne daß
uuch nur eine Idee von Insurrektion gefaßt werden konnte . "

( Fortsetzung folgt . )

Chancen der Liberalen keine besseren sein . Napoleon
hat einmal gesagt : Das Unglück ist eine Eigenschaft . Das

Pech , von dem die liberale Partei jetzt verfolgt wird , ist
jedenfalls eine Eigenschaft — das heißt kein Zufall , sondern
die natürliche Folge ihres innersten Wesens . Sie hat kein

Programm — und sie hat kein Ziel , für welches die Masse
des Volkes sich begeistern kann . Alles , waS sie auf dem
Gebiet der inneren Politik den Wählern bietet , das bieten auch
die Tories . Und was die Tories nicht bieten können und wo -
mit die Massen zu fangen wären , ein sozialistisches Programm
— das können die Whigs so wenig bieten wie die Tories ,
oder anders ausgedrückt : die Liberalen so wenig wie die

Konservativen . So bleibt den Liberalen denn als Wahl -
schlachtroß nichts als die irische Frage — und das ist ein

sehr bockbeiniges Schlachtroß , das schon manchen Reiter ab -

geworfen hat . —

Die Auflösung de ? Unterhauses erfolgt am
28 . d. Mts . Die Wahlen in London und anderen Städten
werden am 4. oder 5. Juli beginnen und nicht an einem
Sonnabend vorgenommen werden . Die Tories haben sich
diesen kleinen Vortheil nicht entgehe » lassen . —

Russisches . Die Aufhebung des Ausfuhrverbots für
Getreide ist erfolgt . Schwindel . — Nach einer Verfügung
des Generalgouvcrncurs von Polen müssen sämmtliche
Meister und Obermeister in den Fabriken , die des Russischen
nicht mächtig sind , bis zum 1. Januar 1893 entlassen werden .
Wird den großen Krach nicht verhindern . —

Zur amerikanischen Präsidentenwahl . Heute tritt
die demokratische Konvention in Chicago zusammen .
An der Ernennung Cleveland ' s zum Kandidaten ist kaum

zu zweifeln , zumal einer der Kandidatschafts - Kandidaten ,

Palmer , der die demokratischen Stimmen des sehr einfluß¬
reichen Staats Illinois ( mit der Hauptstadt Chicago ) auf
sich vereinigte , zu Cleveland ' s Gunsten zurückgetreten ist.
Dieser hat jetzt nur noch einen Gegenkandidaten , Hill aus

New- Iork . Jedenfalls herrscht unter den Demokraten

größere Einigkeit , als unter den Republikanern und — sie
haben einen besseren Ruf . Die Demokraten sind nämlich
seit Abschaffung der Sklaverei in den KOer Jahren blos

einmal auf vier Jahre ain Ruder gewesen , und zwar unter

Cleveland , der persönlich für einen ehrlichen Mann gilt ,
und sie haben in diesen vier Jahren natürlich nicht so viel

stehlen können , wie die Republikaner in 24 Jahren . Und

daß sie weniger Gelegenheit zum Stehlen gehabt ( »Gelegen -
heit . macht Diebe " ) , — das kommt ihnen jetzt zu Statten , —

wie das Gleiche den Republikanern zu Statten kommen

würde , wenn das amerikanische Volk fünf oder sechs Mal

hinter einander Demokraten wählte . Nun — hoffentlich
wird bald mit der ganzen »demokratischen " und « repu -
blikanischen " Geschäftspolitik aufgeräumt . —

Der „ Frankfurter Zeitung " haben wir Unrecht
gethan mit unserer Notiz : „Volkspartciliche Ungezogenheit . "
Die Bemerkung , auf welche wir reagirten , war ein Zitat
aus dem „Leipziger Tageblatt " , und das Mißverständniß ,
welches wir bedauern , würde nicht vorgekommen sein , wenn
in der „ Frankfutter Zeitung " die betreffende Stelle mit

Anführungszeichen versehen gewesen wäre . —

Veuckeinarftvicktten .
Die Sirsch - Tunckeriauer Cannstatts stellten vorige Woche ,

wie die „ Schwöb . Tagwacht " in Nr . 139 meldet , Kandidaten für
die bevorstehenden Gewerbegerichts - Wahlen auf . Es soll dabei
betont worden sein , daß die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine

nicht gegen ihr „ Prinzip " verstoßen , wenn sie Mitglieder des

evangelischen Arbeitervereins ausstellten , nur müsse das geheim
geschehen , da man sich öffentlich mit dem letztere » Verein blamiren
würde !

Zn einer kleinen ' Sozialistendebatte kam es , wie das

„ Hamburger Echo " berichtet , am 12. Juni auf dein zu Ahrens -
dur g stattgehabten Gautage des s ü d o st - h o l st e i n i s ch e n

Tnrngaues . Aus der Tagesordnung stand als erster Punkt :

„ Vorlegung des Gesuchs der Wandsbecker Turnerschaft von 1881
um Aufnahme in den südost - holsteinischen Gau . " Da nach An -

ficht einiger Delegirtcr dieser Verein sich jedoch politisch hervor -
getban ( die Mitglied » haben nämlich das schwere Verbrechen
begangen , ihre hungernden Arbeitsbrüder durch Geldbeträge zu
unterstützen ) , beantragte Kneese - Wandsbek , die Turnerschaft nicht
aufzunehmen , denn in Turnvereinen dürfe nicht Politik ge-
trieben werden . Seitens des anwesenden Vertreters d » Wands -
beker Tnrnerschaft wurde Knecse darauf aufmerksam ge-
macht , daß zwischen Politik und Gewerkschaftsbewegung
doch ein großer Unterschied bestehe ; Knees « könne diese
beiden Theile wohl nicht unterscheiden . Gauschrift - und Kassen -
wart Quellmalz bat daraus die Vertreter des Wandsbecker

Turnerbundcs , künftig dafür zu sorgen , daß ihr Verein sich ferner

nicht mehr an der S e d a u f e i « r betheiligen möge , denn die

Theilnahme an solchen Festen sei doch sicherlich auch politisch .

Im Tone tiefster Entrüstung entgegnete darauf Herr Knecse , daß
dies patriotisch gehandelt sei ! Es ist dies das alte Lied : Die

Politik der „ Rcichötreuen " ist Patriotismus , — treten aber die

Arbeiter für ihre darbenden Brüder ein , so ist das in den Augen
der herrschenden Gesellschaft ein Verbrechen , welches natürlich bei

jeder ersten besten Gelegenheit gerügt werden muß . Trotz der

Gegenrede des Herrn Knecse wurde die Wandsbecker Turnerschast
in den Gau aufgenommen . �

In Hannover feierte vorigen Sonntag der „ Bund der ver -

einigten Arbeiterliedertafeln von Hannover und Umgegend " sein
erstes Sängerfest . Es waren nicht weniger als d2 Vereine
vertreten . Die Feier verlief bestens .

• •

Sächsisches . Alle drei Mitglieder des Chemnitzer
sozialdeinokracischen Agitationskomitees haben folgendes Schreiben
zugeschickt erhalten :

„ Nachdem hier bekannt geworden ist , daß Sie nebst zwei
anderen Personen ein „ Agitationskomitee " gebildet haben , das

Letztere auch laut eines in Nr . 88 des „ Beobachter " enthallene »
und von Hermann Albert unterschriebenen Aufrufs in Thätigkeit
getreten ist , und da dieses Komitee als ein Verein im Sinne von

� 19 des Gesetzes vom 22. November 1850 anzusehen ist , so wird

Ihnen hiermit aufgegeben , die in Absatz 2 des vorbezeichneten
Gcsetzesparagrapden vorgeschriebenen Anzeigen alSbald bei Ver -

meidung Ihrer Bestrafung nach § 33 des vorgedachten Gesetzes
anher zu erstatten .

Chemnitz , am 14. Juni 1892 . Das Polizei - Amt.
Siebdrat . "

Dem gegenüber stützen sich die Chemnitzer Parteigenossen auf
ein Urtheil des Oberlandesgerichts , laut welchem ein Komitee

von 3 Personen kein politischer Verein ist .

In Piuueberg wurden bei der Nachwahl zum Gewerbe «

g e r i ch t in der Klasse der Unternehmerbeisttzer Tischlermeister

H. Rehm und in der Klasse der Arbeiterbeisitzer Tischler F.
Klaus gewählt . Beide sind Mitglieder der sozialdemokratischen
Partei .

» »

AuS New - Dork wird uns geschrieben : Die von der New -

Jork » Sektion der sozialistischen Arbeiterpartei in Gemeinschaft
mit der Central Labor Föderation angeregte Konferenz zur Bk -

rathung und Beschließung über die Einsetzung eines int er -
nationalen Korrespondenz - Bureau ' s ist auf den
27. Juli nach Pittsburg einberufen worden . Die hiesige „Fede -
ration of Labor " hat charakteristischer Weise das betr . Einladungs -
schreiben ack » cta gelegt . —

Wie aus einzelnen Notizen in v » schiedenen Arbeiterblättern
Deutschlands hervorgehl , faßt man drüben theilweife die neuerliche
Bewegung hier so aus , als ob es sich dabei darum handelte , die

„leidige Politik " , welche „ schon so viel Unheil " angestiftet habe ,
aus den Gewerkschasts - Organisationen zu verbannen . Dies ist
die Darstellung der Sache sowohl seitens d » „ konservativen " wie
der „gewerkschaftlich - anarchistischen " Führer . Sie ist aber
durchaus unrichtig . Dies ist schon aus salzendem Paragraphen
deS für den geplanten hiesigen neuen Zentralkörper angenomme -
nen Statuts d « Central Labor Union ersichtlich , welcher von
keiner Seite beanstandet wurde , während man den Para -
graphen strich , welcher die Lostrennung von den kapi -
talistischen Parteien vorschreibt ; jener Paragraph , welcher über
das „ Gesetzgebungs - Komitee " handelt , lautet : „Artikel VIII , § 10.
Das Gesetzgebungs - Komitee soll alle Angelegenheiten , welche
gesetzgeberische Aktion erfordern , unter sich haben ; Gesetzes -
vorlagen , welche es für die Arbeiterinteressen nölhig erachtet , ab -

fassen , dieselben der Central Labor Union zur Gutheißung vorlegen
und , wenn gutgeheißen , in Gemeinschaft mit dem Rechtskomitee
deren juristisch korrekte Abfassung und Einreichung in
der Legislatur veranlassen . " — ES sei noch bemerkt ,
daß sich Komitee ' ? obiger Art in allen geiverkschaftlichen
Zentralkörpern des Landes befinden , mit Ausnahme derjenigen ,
welche auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen ,
die ab » noch dünn gesäet sind und von den Führern des

„ Pure and Simple Trades Unionism " offen od » heimlich de -

fehdet werden . —

Merkwürdige Dinge erlebt man hier : der bekannt « Echilh -
mach » Knoke auS Frankfurt a. M. , der nach fein » Herkunft
inS anarchistische Lager übrrschivenkte , ist jetzt unter die S p i r i -

tisten gegangen !

Todteuliste der Partei . ' In Bremen ist der Zigarren -
mach » L. Jörgensen nach zehnmonatlichem Krankenlag » in

seinem 36. Lebensjahr gestorben . Derselbe wurde 1883 auf Grund
des Sozialistengesetzes aus Hamburg und dann als „lästiger " Aus -
länder — er war Däne — aus Preußen ausgewiesen , weShalb
er nach Bremen übersiedelte .

PolizeilicheS. ' GerichtNch-S.
— In Uetersen wurde d » Partelgenoss « Bogt vom

Schöffengericht wegen öffentlicher Beleidigung d » dortigen Polizei
zu 20 M. Geldstrafe verurlheilt , weil er — was er bestritt —

in ein » Versammlung nach dem Bericht des überwachenden
Gendarmen gesagt haben soll , die Maifei » würde trotz aller

. �Chikanen " der Polizeibehörde abgehalten werden . Der Amts -
änwalt hatte 14 Tage Gesängniß beantragt . D » desselben Ver -

gehens Mitangeklagte Parteigenosse Vehrs aus Heitgraben wurde

freigesprochen , weck er über die Maifei » nachweislich gar nicht
gesprochen hatte . Der Amtsanwatt sordette selbst dt « Frei -
�

— Die Kieler Strafkamm » verurtheilte am 14. Juni den

Tischler C. G i b s o n , früher in Kiel , jetzt in Hamburg wohn -

hast , wegen Gotteslästerung zu drei Monaten Gesängniß . Das

Vergehen soll in einer vor zwei Jahren in Neumühlen statt -

gehabten Versammlung der Freidenker begangen worden sein , in

welcher Frau Wilhclmi das Referat hatte und ein Kandidat der

Theologie sowie Gibson sich an der Diskusston betheiligten . Auf
eine Denunziation hin wurden wegen ihrer Aeußeruugen Frau

Wilhelmi , Gibson und einige andere Personen unter Anklage
gestellt . Belastungszeuge war jener Kandidat . Frau Wilhelmi
ist im Berufungdtermin am 8. Januar freigesprochen worden .

Gibson war damals wegen Mangels an Reisegeld nicht erschienen ,
weshalb das Gencht seine zwangsweise Vorführung zum nächsten
Termine beschloß , welche am 14. Juni , wo Gibson verurtheilt
wurde , auch vollzogen worden ist .

— Eine Verhandlung von hervorragendem Interesse war
eS , in welcher der Parteigenosse Franz Schneider aus

Ottensen von der ersten Slrafkammn des A l t o n a e r

Landgerichts zu drei Monaten Gesängniß verurlheilt wurde . Das

„ Hamburger Echo " berichtet darüber : „ Schneid » war wegen
Beleidigung , begangen durch die Presse , angeNagt . In der von

ihm für kurze Zeit in Vertretung für den in Strafhaft befindlichen
Redakteur redigirten „ Norddeutschen VolkS - Zeitung " erschien eine

Korrespondenz aus Kiel . in welcher die Thatsache mitgetheilt
wurde , daß der Schreib » auf der kaiserlichen Werst in Kiel ,

W. Rüting , seinen eigenen Bruder , der vom Militär

deserlirt war , d e n u n z i r t hatte . Dies « Mittheilung war mit

ein » scharfen Kritik der Handlungsweise deS genannten
Schreibers begleitet . Letzterer fühlte sich durch die Kritik beleidigt
und stellte Strafantrag . Die Sache wurde als im öffent -
lichen Interesse liegend von der Staatsanwaltschaft in die Hand
genommen . (! ! !) Schneider behauptet , daß er weder die Kor -

respondenz verfaßt , nach darin etwas Anstößiges gefunden , noch
die Absicht gehabt habe , den Rüting beleidigen zu wollen . Der
als Zeuge vernommene Rüting giebt die in der Korrespondenz
behaupteten Thatsachcn zu. Sein Bruder sei vom Militär

deserlirt und habe bald darauf zwei Briefe an ihn ge -
schrieben . Den Aufenthalt seines Bruders habe et der

Militärverwaltung verrathen . Sein Brud » sei daraufhin
gefaßt und zu sieben Monaten Festungshaft und

Degradirung in dir zweite Milttärllasse ver -

urtheilt worden . Durch die geübte Kritik fühle » sich um so
mehr beleidigt , als er seinen Bruder nur deshalb vnrathen habe ,
weil er sich gedacht , die Strafe w» d « nicht so hoch aussallen .
Der Staatsauwalt beantragt die bereits mitgetheilt « Straf « und

meint , daß dieselbe deshalb etwas höher bemessen werden mußte ,
weil die ganze Haltung der in Frage stehenden Zeitung in

militärischen Dingen eine häßliche Gegnerschaft ( jegen das Bestehende
zeige . Der Beitheiviger Dr . Türkheim plädirt für Freisprechung des

Angeklagten , weil in der Korrespondenz die Grenzen berechtigter
Kritik nicht überschritte » seien . Daß ein Bruder den anderen

denunzire . sei das Unnatürlichste , was man sich denken könne .

Solche Handlungsweise gelt « in der öffentlichen Meinung als

moralisch verwerflich . Wenn das Ehrengericht deutscher Rechts -
anwälte eL als für moralisch verwerflich erklärt habe , wenn ein
Anwalt den anderen denunzire , so müsse man annehmen , daß in

juristischen Kreisen üb » die Denunziation eines Bruder ? gegen
den anderen ein gleiches Urtheil gefällt würde . Gesetzlich zur
Denunziation verpflichtet mar Rüting nicht , wenn er auch Beamter

sei . Daß er den Aufenthalt seines Bruders verrathen habe , nur
um Letzteren zu schütze », sei ihm nicht zu glauben . Es bestand nun
weder ein liioralischer Zwang , noch eine gesetzliche Pflicht
der Denunziation , und so mußte er sich auch eine scharfe Kritik
gefallen lassen . Wenn der Staatsanwalt die Gesammthaltung
der Zeitung in militärischen Dingen bei der Strafausmessung
mit in Betracht gezogen wissen wolle , so sei in d » Beweisauf -
nähme von d » Gesammthaltung nichts bekannt geworden und
im vorliegenden Falle handle es sich nicht um ' Militärsachen ,
sondern um die Kritik eines Bruders , der seinen Bruder denunzirt
habe . Er beantrage , wenn keine Freisprechung erfolgen könne ,
auf eine ganz niedrige Geldstrafe erkennen zu wollen . Das Ge »
ttcht hat sich den Ansichten des Bercheidigers nicht angeschlossen .
sondern wie mitgetheilt erkannt . "
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Theater .
Mittwoch , den 22. Juni .

erliner Tbeater . N- mijj .
rutsche » Theater . Stella . Die

Mitschuldigen .
Frirdrich - itnlhelmftSdt . Theater .

Die Fledermaus .
Gstend - Theatrr . Di « Kellnerinnen

von Berlin . Hierauf : Die juten
Flinten oder Hirsch in der Tanz -
stunde .

Uhoma » » Theater . Mamselle
Nitouche .

WeUeaUtanre - Theater . Der Kasino -
Ball .

{roll' »
Theater . Die MaltabSer .

d - iph Ernst - Theater . Groß -
Wien .

man « » ' « Variötv . Spezialitäten -
orstellung .• " t

Herl . Sommer - Theater
( Beek - Brauerei , Tempelhofer Berg )

Mittwoch , den 22 . Juni :

Gr. Gala - Vorstellung
u . Italienische Nacht .

1. Theil : Speclalltäten I. Banges .
Gastspiel der französisclien
Lieder - u. Walzersangerin llllo .
Valeria Pasqoal . Gastspiel der

Original - Burleske - ExcentricaJ :
3 Gebr . Mathias ,

2. Theil : Zwöll Mädchen In Unl -
iorm . Vaudeville - Burleske in
1 Akt von L. Angely . Musik
von verschieden . Komponisten .
Insoenirt von Panl Panly .

8. Theil ; Speclalltäten - Torstellnng .
Zum Schluss : Der Zanberbronaen

der Najaden , grosses Ballet -
divertissement , ausgeführt von
dem ans 20 Damen bestehenden

Corps de Ballet .

Anfang ; des Konzerts 61/ « Uhr ,
der Vorstellung 71/ « Uhr .

11 Uhr : Sommernachts - Ball .

Morgen : Grosse Vorstellung .

Passage -
Panopticum .

Heu I

Blaue Grotte
mit Wasser . Kähnen u.

Beleuchtungsessetten .
Heu 1

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

LssKKn ' s

GeSjsnet vo « 3 Uhr Morgevs
' biß 13 Uhr AbelldS.

Victoria - Brauerei .
LLtzowstratze 111/118 .

Im Konzertgarten res p. Saal )

( außer
Sonnabend ? ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Ansang 8 Uhr .
Sonntags 7 U.

. Entree 50 Pfg .
Wochentagsbillets k 40 Pf . ( €. Plakate )

Klt M- abit 80/81 .

- - glich : tzr. Kollzrrt, Theater
llllt» Spezialitiltell.

Anfang 4 Uhr . Entrce 30 Pfg .

22691 . Lellmvth keters .

VIeuv AVstt ,
Hasenhaide 106 .

Eonnabend , den 16. Juli , Montag .
den 15. August , für Arbeitervereine
unter günstigen Bedingungen noch frei .

A . Bethge ,
668b Oekonom .

Franz Beyer ,
Kertin H. , Chausseestr . 103 .

Billigste BezngWelle
für Wein , Liqnenre , Rom , Cognac , |

Fruchtsäfte . 2594L |

Graupapagei , sprechend . jungeSlaare ,
Amseln , Drosseln zum Anlernen , Kreuz -
schnäbel , Wachteln billig . 667 b

Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

Q WnH Nergschloss - Branerel Hasenhalde ,
IiUuB Ifs eil . Jeden Mittwoch :
Kinderfest mit Gratisverloosnng , nüÄ1 gS� ?
HHiSHWW Konbonregr » , Puppentheater , Atangenklettrr » , " - > » " " » >

Mettlanfen , F a ck e l » u g.

Zachm. ?b- Konzert und Komiker - Vorstellung .
Kntree kSr Srmseheene 18 pt . , Kinder 10 Pf . , die Mütze , Geschenk
657h und 1 Freiloos gratis erhallen .

Donnerstag : Monstre - Feurrwerk der Kerre « Feichnit ? and Da « .

7h . Xkllkr ' 8 HoMger ,
Bssenksill « ,
Kergmaun - Strassen -

Eck » .

fWy Heut « , Mittwoch , den 22. Juni 1892 : - MW

Drittes gr . Kinderfest mit Gratisverloosnng .
Konbonregeu , Sackhüpfen , Hahnenfchlag «te .

Großes Garten - Konzert . Im große » Saal « :

Marionetten - Theater . Dolkobelustignugen . Ball .

Abend » : Grosser Facketzng und bengalische Krlenchtnng .
Anfang 4 Uhr . Entree lo Pf . , vorher 10 Pf . Kinderbillets nur an der Kasse .

A. FrOhlich .

Achtung ! Achtung !

4. Herl . Reichstags - Wahlkreis .
Sonntag , den 26 . Juni 1892 :

Grotzes sozialdemokr . Sommerfest
im Konzertpark Nlktoria , zrallksllrtttAlltt7Z ,

unter Mitwirkung der Gesangvereine Männerchor St . Urban und

Hoffnung I ( Friedrichsberg ) . 391/5

Kvszttt, SpeMlitatell -VscheSlillg. 3saaü: en VeiN .
Herren , welche am Ball theilnehinen , zahlen 50 Pf . nach . Anfang 4 Uhr .
Du Kaitoekhohe ist von 2 Uhr ab geöffnet . Grosse Fackelpolonaise .

Killet » k 20 Pf . sind zu haben bei B. Wengela , Koppenstraße 41 ;
H. Baumgarten , Posenerstr . 4, 3 Tr . und in den mit Plakaten belegten Hand -
lungen . Da « Komitee .

Achtung ! 6. Wahlkreis . Achtung !
Sonntag , 26 . Juni , Nachmittags 2 Uhr :

Grosses sozialdem . Volksfest
In den Toleaien t

l . Jägerhaus , Schiwhauser Allee ; 2 . Knebel , Badftr . 58 ;
3 . Knappe , Müllerstraße ; 4 . Böttcher , Seeschlößchen

in Reinickendorf .
Unter Mitwirkung mehrerer bewährter Gefaugvereine ( M. d. A. - B. ) .

Festrede . Lebende Bilder . Vorträge .
Den Genossen des 6. Wahlkreises zur Mittheilung , daß die Feier auf

dem Brocken , Tegeler Chaussee , Umstände halber nicht stattfinden kann , sondern
in den oben angeführten Lokalen stattfindet .

Glc Billets haben , wie bei der Rlaifeiep , au allen vier
Lokalen Giitigkeit , sodass mit einem Billet alle vier Lokale
besucht werden können .
475/5 Da » Komitee .

Verein zur Regelung der gewerbl . Verhältnisse
der Topfen Berlins u . Umgegend .

Gennerstag , den 23 . Juni 1892 , Abends 6 Uhr :

I . Wander « Versammlung
tgSf in Charlottenbnrg

Gambrinus - Brauerei , Wallstraße Nr . 40 .

TageS - Ordnung :
1. Der politische und wirthschaftliche Kampf und die Stellung beider
— " " ' " ' chiedenes .

_' eue Mitglieder werden aufgenommm . " O ®
zu einander . 2. Verschiedenes .-

tte .
—

Konntag , de « SO . Junt 1802 , Vormittag » 10 ' / » Uhr :

II . Wander - Versammlung
ßggr in Weissensee " WZ

Wilhelmstr . 24 , Ecke der Charlottenburgerstraße ,
Uestauraut Kram » .

Tages - Ordnung :
1. Warum gründen die Arbeiter Fach - Organisattonen 1 2. Errichtung

einer Zahlstelle und Vorschläge zu einem Hilfskassirer . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder in beiden Versammlungen ist

unbedingt nothwendig .
448/12 Der Vorstand .

Verem der Sattler u . Fachgenoffen.
Dampfer - Partie nach Schmöckwitz

am Benutag . 17. Juli . Abfahrt : Morg . 6' / , Uhr von der Jannowitz - Brücke .
Killet » sind in der Versammlung am Mittwoch , den 22. , Abends

8' / , Uhr , im „ Klubhaus " , Annenstr . 16 und bei den Kollegen M a r s k e ,
Lübenerstr . 24 ; Schwarzer . Alexandrinenstr . 87 , 1 Tr . und Schreiber ,
Ackerstr . 43 , zu haben . s661hs Der Vorstand .

Fachverein d. Tischler Wils .
Versammlung

arn Nlittwoch . den 22 . Juni , Ab . 8V » Uhr , in Kaberecht ' » großem Saalam Ia . nwom .
Groß , Franksurterstr . 30 .

Tagesordnung : 1. Bottrag über : Prelhett aus Autorität . Referent
Sü . , » . » . 2. MMH » . 3.

DU Versammlung wird punktlich eröffnet .

Arbritrr - Kildnngsschnlr . Nordschule .
Grosser �nsflng nach den Fichelsdergen und Schildhorn

am Sountag , den 26 . Juni .
Abfahrt von Bahnhof Med ding nach Westend früh 7,31 Minuten

Von da Abmarsch nach dem Spandauer Bock , Pichelsberg - Restaurant Reichs . '
garten , Pichelswerver Restaurant Wilhelmshöhe , Schildhorn lliestaurant
Langmeier . Rückfahrt von Station Grunewald . 4gg,g

o» . ? B- Für Nachzügler bis 10 Uhr Vormittags Spandauer Bock , bis 3 Uhr
Nachmittags Wilhelmshöhe auf Pichelswerder .

Abfahrt der Züge von Station W e d d i n g 1 Minute nach jeder vollen
und halben Stunde . — Abfahrt der Züge von der S t a d t b a h n alle 10 Min .

1.

Attien - Branerei Friebrichshai«.
Bor dem Königsthor . ( früher Ups ) . Vor dem Königsthor .

■flentag , den 27 . Juni 1892 :

Stlstnngsfest
Freien Vereinig , d. Zivil - Kernfsmnstker

Berlins und Umgegend .

Grosses DoppeS - Konzerf
ausgeführt von 2 Musik - Korps der Freien Vereinigung unter Leitung
der Dittgenten G . Kchonert und G . Grass und unter gütiger Mitwirkung

mohrerer Gesangvereine ( Mitglieder des Arbeiter - EängerdundeS ) unter Leiwng

ihres Dirigenten G . Gartmann .

Festrede gehalten vom Stadtverordneten Frtts Lnbell .
Während und nach dem Konzett : Grand Hall .

Bei eintretender Dunkelheit gross » Fackel polenaise , wozu jedes Kmd ein «

Stocklaterne gratis erhält .

Programm « find bei nachstehenden Mitglieder « zu haben : C. Böhm ,

Borsigstr . Sla ; G. Oraaa , Ackerstr . 120 ; P. Blanacheixky , Etralfunderstr . 52 ;

H. Soppe , Reichenbergerstr . 158 ; W. Schnlx , Ackerstr . 36 ; L Kessler , Laasttzer -

straße 51 ; B. Vogel , Köpenickerstr . 173 ; G. Gartmann , Weberstr . 53 , sowie bei

allen mit Plakaten belegten Geschäften .
Gas Komitee ,

Polnischer SoziaKsten - Verein .

S - « « ta » . SO . Juni , in Friedrich » h » « en ( MttggeUehlSeschea d. Cybulsky ) :

ggr Sommer - Fest ' VS
Entree für Männer 50 Pf� Frauen frei . Abfahrt 8 Uhr früh vom

Schl - sifcheu Bahnhof . Reifebillet SO Pf .
Um zahlreiche Theilnahme ersucht

251/7 Das Ksmites .

Genossenscbafts • Bäckerei
für Berlin uud Umgegend .

Außerord . General - Versammlung
am Mittwo

im Böhmischen
den 22 . Juni , Abends 81/ » Uhr ,

rauhaus , Landsberger Allee 14 —42 .
TageS - Ordnung :

1. Ersatzwahl von 6 Aufsichtsrathsmitgliedern , welche ihr Amt nieder «

gelegt haben . 2. Erledigung der Anträge und Gesuche . S. verschiedenes .

Durch unberechtigtes Eingreifen deS frühere » Aufsich tßrathS «

Mitgliedes Karl Klein ist die Aufnahm « dieses Inserat » in der

gestrigen Nummer deS . Vorwärts " unterblieben und bitten wir um zahl -
reiches Erscheinen der Genossen . 95/20

vor Vorstand .

auS der Glenaffenschafi « -
Käckerei ,

roh u. gebrannt in vor -
Krot
Kaffee , lügllch « QuaiMl ,
gachfein » Tafrl - Grasbnttrr , tägl

srisck , k Pfd . 1 —1,10 M. , empfiehlt

As Fiebachy
Choriner - Straße Nr . 65a ,

Ecke Schwedterstraße . 25871 ,

verkaufe besseres Borkostgesch . , Laden .
schöne Wohnung ( Moabit ) , Anzahlung
600 Mk. . sof . Siegfried , Postamt21 .

Sä
tt :

b |
S' ä
t a

r, *
&

H. Götz & Co. ,
W . ffenf . brlkmnteiL

B. rlln , Friedlicher . SOS
Ke. olver i bia 75 M. ( SpeciaUtttr
Teaehln . ( grösst Sortim . ) Gawehr -

form . M. 6,5« bi « M. 50 . —
Linflgewebre ( schSnea Geschenk )

für Bolzen n. Kugeln a bis 35 M.
Jncdcarnbln . Schrot a Kup. v . U M an
Centmlfener - Doppelflinten I . im

Scbnaa M. 34, —Dia M. 25«, —. SJShr.
Garantie . Umtausch geatattet

Nacbnahma oder Vorauabezahlnng
III . FreUbneber gratis a. ( ranco .

M BetWerll M
in doppelt gereinigten
sorgfältig bearbeiteten
Qualitäten von 50 Ps . bis

zu den feinsten 3 Mark .

Daunen , chinesische , von
llnüdertroffener Füllkrafi
1,60 , 1,75 , 2,00 , 2,50 weil ,
3,60 , 4,00 , 4,50 , 6,00 M

Ketten
fertige neue , reelle Füllnn

�gen , dauerhafte Stoffe .
vollständiges Bett , ( Ober - ,
Unterbett , Kissen ( 10, 12, - 1
15, 18 M. , prima Köper I

\ Inlett ( Halbdaunen - Füll - I
una ) 20 , 24 , 27 M. Daunen

fullung 40 , 45 , 50 M.
�Matratzen , Seegras , Rol

haar . Jndiasaser 3,50
Große Schlafdecken 3, 4,50 ,
Steppdecken 3,25 . Feld -
betten mit Polster 8,50 .

Eisenbettstellen 4,50 .
Proben . Preislisten gratis

Viele Anerkennungs -
schreiben . [ 24281. 1

Deutschland » grasst »
uud rrnammirtest »

Aetten - Fadrih
( 8 eigene Geschäfte )

Adolph Ktrschberg
�. SpandauerBriickeS .

( Gegründet 1878 . )

Elegante Herren - j
Ansiigr , sowie vitmooklsider
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Lokales .
Proletarierkinder haben nur Werlh , wenn sie sich zu Aus .

deutungsobjekten eignen . So lange sie noch klein und arbeils -
unfähig sind , gelten sie der Gesellschaft als eine überflüssige Last ,
und oft genug sehen auch die Eltern , durch Roth und Elend hart
geworden , in ihnen nur unnütze Esser . Sie sind ihnen ein
Hinderniß im Kampf ums tägliche Brot , besonders , wenn sie
außer der Ehe geboren sind . Eines unehelichen Kindes sucht sich
so manche Mutler auf jede mögliche Weise zu entledigen , und
wenn man ihr das Kind nicht abkauft , so verschenkt sie es einfach .
Die Dienstngsnümmer des . Berliner Lokal - Anzeiger " enthält
wieder zwei Annoncen , in denen Rinder , von denen das eine
sogar schon SV, Jahre alt ist , umsonst angeboten werden . Allem
Anscheine nach handelt es sich in diesen beiden Fällen , denen fast
täglich gleiche Fälle angereiht werden könnten , nicht einmal um
außereheliche Kinder . Den Verkauften oder Verschenkten gereicht
ks oft zum Heil , wenn sie in andere Hände übergehen . Sie ent -
gehen auf diese Weise dem elenden Dasein , das die Eltern
führen . Zuweilen aber harrt dieser Kinder auch ein
trauriges Schicksal . Sie werden von einer gewissen Sorte
Ausbeuter , der im Prinzip die gesammte Ausbeuterklasse
nicht viel nachsteht , zum Handeln , Betteln und Stehlen erzogen
und müssen den Ertrag ihrer . Arbeit " abliefern , um dafür die
elendeste Beköstigung und obendrein noch eine unmenschliche Be -
Handlung zu erhalten . Aus diesen Kreisen rekrutirt sich später
ein großer Theil der Gewohnheitsverbrecher , die dann die gegen
die Proletarierkinder verübten Sünden der Gesellschaft an dieser
selbst rächen .

De » Direktionen der Militärwerkstätten in Spandau
lst vom Kricgsministerium die Anweisung zugegangen , bei
etwaigen Entlassungen den Arbeitern gegenüber die vierzehn -
tägjge Kündigung in Anwendung zu bringen , damit den -
selben Gelegenheit gegeben werde , sich inzwischen nach einer neuen
Beschäftigung umzusehen . Bisher konnten die Arbeiter sofort
entlassen werden . Denselben ist es aber auch künftighin gestattet ,
die Arbeit sofort aufzugeben , sobald sie anderswo ein besseres
Fortkommen finden können .

Der BundeSrath hat in seiner Sitzung vom 28 . Mai d. I .
beschlossen , dem Jnnungs - Verbände . Bund deutscher
Sattler - , Riemer - und Täschner - Jnnungen "
m Berlin auf Grund des § I04d der Gewerbe - Ordnung die
Fähigkeit beizulegen , unter seinem Namen Rechte , insbesondere
Eigenthuin und andere dingliche Rechte an Grundstücken zu er -
werben , Verbindlichkeiten einzugehen , vor Gericht zu klagen und
verklagt zu werden .

Noch nicht LS Pfennig für eine Stunde Arbeit bietet
tin Herr Katz , Lothringerstr . 62, der in der Dienstagnummer der

»Vossischen Zeitung " annoncirt : . Nachhilfe gesucht , täglich zwei
Stunden . Honorar monatlich 12 Mark . " Rechnet man den
Monat zu 26 Wochentagen , so macht das 82 Arbeitsstunden , also
pro Stunde ein Lohn — pardon ! ein Honorar von 23 Pfennig .
Natürlich finden sich dafür immer noch ein halbes Hundert
Gymnasiasten , Studenten , Kandidaten u. f. w. . welche froh sind ,
daß sie überhaupt eine Unterrichtsstelle bekommen . Wollte man
«S versuchen , diesen Herren klarzumachen , daß sie Proletarier
sind, wie jeder ander » Arbeiter , daß sie genau so ausgebeutet
werden , wie selbst die elendest bezahlten aller Jndustrie - Arbeiter ,
dann würden sie Einen groß ansehen . Sie zählen sich , den

Schmachtriemen immer noch enger zuziehend , nach wie vor zur
»Elite der Gesellschaft " und marschiren stolz mit der Bourgeoisie ,
die solche Narren braucht , um sich gerade durch sie ihre Herr -
Ichast und ihre Existenz sichern Helsen zu lassen .

In der Nacht am Dienstag ist auf dem Grundstück
Eenthierstr . 3, Nebenhaus von dem fiskalischen Gebäude , in
welchem sich die Bureaus und die Intendantur des General -
Kommandos des 3. Armee - Korps befinden , ein größerer Brand zum
Ausbruch gekommen . Besagtes Grundstück hat einen beträcht -
lichen Flächenraum , nach der Straße zu wird es durch ein vier -
stockiges Wohnhaus abgeschlossen ; rechtwinklig zu demselben er -
hebt sich auf dem Hinterterrain rechter Hand , durch einen größeren
Zwischenraum davon getrennt , ein dreistöckiges Fabrikgebäude ,
welches mit den Werkstätten der bedeutenden Wunschel ' schen
Fabrik für Bau - Aussührungen besetzt ist ; an das Fabrikgebäude
whnen sich niedrige , leicht aufgeführte Baulichkeiten an , die als

tolzschuppen und Stallungen dienen • ein gegenüber liegender
chuppen birgt ebenfalls Holzmaterial und auch die Hinter -

stuchl wird als Holzlagerplatz für die beträchtlichen Vor -
räthe des Etablissements benutzt , so daß hier des Feuer -
gefährlichen genug geboten wurde . Die Feuermeldung hat
anscheinend lange aus sich warten lassen , und als die erste durch
den össentlkben Feuermelder am Magdeburgerplatz um 12 Uhr

� Mrn . erfolgte , schlössen sich derselben innerhalb weniger
Minuten vier weitere Alarmirungen , wovon je zwei durch öffent -
" che Feuermelder , bezw . Polizei - Reviere übermittelt wurden , an .
Zu dieser Zeit gab auch schon ein mächtiger Feuerschein weithin
Kund « von dem Brande . Als die ersten Abtheilungcn der Feuer -
wehr ejntrafen , schlugen die Flammen bereits aus sämmtlichen
Fenstern des Erdgeschosses und der ersten Etage — die Fraiserei

Ennb

die Drechslerwerkstätten enthaltend — weit heraus , was zur
alge gehabt hatte , daß auch der Eingangs erwähnte angrenzende
chuppen mit seinem Inhalte an Hölzern ergriffen worden

war und in seinem ganzen Umfang « in Flammen stand .
Zur Bekämpfung deS Brandes stand dem Feuerwehr -
Kounnando ein stattlicher Löfchtrain zur Verfügung . der
fw» den für den Angriff nicht ungünstigen Verhältnissen

ra uuSgiebigstem Maße Verwendung finoen konnte . Von der

�nthinerslraße aus wurden fünf Rohrleitungen von großen
Handdruckspritzen vorgenommen , zwei Dampfspritzen waren am
wchönederger bezw . Lutzow - User postirt und wirkten mit je einer

Schlauchleitung vom Hinterterrain des Grundstücks aus gegen
ven Brandherd . Einem weiteren Umsichgreifen des Brandes
vurd « damit von vornherein ein Ziel gesetzt und thatsächlich ist
ukrselbe über seinen ursprünglichen Herd nicht hinausgekommen ,
wenn «z auch nicht zu verhindern war , daß infolge Uebertragung
vurch die Transinisston die Arbeitsräume im Keller und in der

ft * - ü*' sowie das Dach durch das Feuer gelitten haben . Voll
swudig aus - bezw . niedergebrannt sind die Werkstätten im Erd -
«ftchoß und in der 1. Etage , sowie der angrenzende große
schuppen, dagegen sind die übrigen Anbauten und das Holzlager
�' si ' ich erhallen geblieben . Am Dienstag Morgen 7 Uhr konnte
«, °ch Zurücklassung einer Brandwache der letzte Löschzug die
. candstätte verlassen . Ueber die Entstehung des Brandes war

o jetzt Verläßliches nicht zu ermitteln . Von den Feuerwehr -
annschaften erlitten 1 Oderfeuermann und 1 Fettermann leichte

ANittwunden an den Händen durch Glassplitler .

ge füll blich er Verbrecher , das Haupt einer Berliner

�" wioznbaiide , ist dieser Tage in Kopnick verhastet worden .

KrS . iem hatte sich dort „ auf Sommerfrische " ein „ Rentier

Fan??" w' * Sr - U und Tochter niedergelassen , der mit seiner

veitin ,
nui »tür Naiur " zu schwärmen schien und bei den Haus '

» jhnern einen durchaus guten Eindruck machte , umsomehr , all
' « n passionirter Angler war und angab , um dieser

o - * - "Leiden¬

schaft zu fröhnen , an die Spree gezogen zu sein . Die Passionen
des Herrn Krüger scheinen aber auch von anderer Beschaffenheit
gewesen zu sein , denn K. wurde am Sonnabend Abend auf An -
trag der Berliner Kriminalpolizei von der Köpnicker Behörde
verhaftet und es stellte sich heraus , daß der Rentier der Chef
einer Diebesbande gewesen , die in den östlichen Stadttheilen ihr
Unwesen trieb . Allem Anschein nach ist K. der Boden in Berlin
zu heiß geworden und nach alter Verbrecherpraxis hat er es vor -
gezogen , in einen der Bororte zu übersiedeln . Bei der sofort vor -
genommenen Haussuchung ist das gesummte Diebeshandwerkzeug
des K. im — Ofen gefunden worden .

Die vollzogene Hinrichtung Wetzel ' S wurde bereits
Dienstag Vormutag um 3 Uhr durch Plakate an den Anschlag -
säulen amtlich bekannt gemacht . Dieselben hatten folgenden
Inhalt :

„ Bekanntmachung . Der Kommis Ernst Wilhelm Gustav
Wetzel ist durch Urtheil des kgl . Schwurgerichts bei dem Land -
gericht II zu Berlin vom 2. Februar 1332 , weil er zu Spandau
in der Nacht zum 24 . August 1891 durch ein und dieselbe
Handlung : 1. den Kaufmann Siegfried Hirschseld vorsätzlich
getödtet hat , und zwar , indem er diese Tödtung mit
Neberleguug ausgeführt hat ; 2. mit Gewalt gegen die Person
des Kaufmanns Siegfried Hirschfeld demselben fremde bewegliche
Sachen , nämlich eine demselben gehörige golden « Uhr nebst Kette
und ein demselben gehöriges Packet mrt Kupons und Talons zu
Werthpapieren im Werth « von ungefähr 3742 Mk . 13 Pfennigen
und einen demselben gehörigen Baarbetrag von ungefähr 3000
Mark in der Absicht weggenommen hat , sich diese fremd « Sachen
rechtswidrig zuzueignen , und zwar A. indem er bei Begehung
der That Waffen bei sich führte ; B. indem durch die gegen den
Kaufmann Siegfried Hirschfeld verübte Gewalt der Tod desselben
verursacht worden ist , wegen Mordes und schweren Raubes nach
§ § 211 , 249 , 230 ad 1, 251 und 73 des Reichs - Strafgesetzbuchs
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver -
urtheilt worden . Das Urtheil hat die Rechtskraft beschritten .
Nachdem durch Allerhöchsten Erlaß vom 18. Juni 1892 bestimmt
worden ist , daß der Gerechtigkeit freier Lauf zu lassen sei , ist das
Todesurtheil heute durch die Enthauptung des Verurtheilten im

tose
des Strafgefängnisses zu Plötzensee vollstreckt worden .

erlin , 21. Juni 1392 . Der Erste Staatsanwalt bei dem königl .
Landgericht II . Lademann . "

Wetzel wird von der Presse zum Helden des Tages gemacht .
Was in den letzten 24 Stunden gelhan und gesagt , was er
gegessen und getrunken , die Witze , die er gemacht , alles dieses
wird mit der größten Ausführlichkeit geschrldert . Seine Ruhe
und Geistesgegenwart bis unmittelbar vor dem schrecklichen Augen -
blick der Hinrichtung werden verherrlicht , mit einem wahren
Glorienschein wird er umgeben , gleichsam zum Helden gestempelt .
Das ist der sittliche Einfluß , den die Todesstrafe üben soll !
Die Brutalisirung wird nur durch dieselbe gefördert . Welch ein
Gewinn für den christlichen Staat ! —

Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht I . erläßt heute
folgenden Z « u g e u - A u f r u f an den öffentlichen Anschlag -
säulen : „ In der Strafsache wider die Töpfer Heinz « ' scheu
Eheleute wegen Ermordung des Nachtwächters Braun ersuche ich ,
mir sofort du Wohnungen der naebbenannten , bis jetzt nicht er -
mitteilen Zeugen anzuzeigen : 1. Arbeiter Otto König , geboren
den 26 . August 1863 , zu Sandau : 2. Steinsetzer Wilhelm Blaß -
mann , geboren den 18. April 1346 , zu Berlin : 3. Arbeiter Her -
mann Scheib , geboren den 7. März 1360 , zu Potsdam ; 4. Maler
Karl Strey , geboren den 13. September 1382 , zu Wangerin ;
8. unverehelichte Johanna Otto , geboren den 20 . Mai 1360 , zu
Görlitz . — Zugleich werden die Genannten aufgefordert , in dem
am Montag , den 27. d. M. Vormittags 9»/ , Uhr vor dem Schwur -
gericht Alt - Moabit 1 l , Zimmer 64 , anstehenden Termine als

Zeugen zu erscheinen " .
Die Gesuchten sind sämmtlich Zeugen, welche bereits in

der ersten Verhandlung dieser sensationellen Mordsache vernommen
worden sind . König ist seiner Zeit Kalfaktor in Plögensee ge -
wesen und bei der ersten Verhandlung über die Aeußerunge » der

Frau Heinze bezüglich der „ Kohlrübe " ihres Ehemannes ver -
nomine » worden . — Wilhelm B l a ß m a n n ist derjenige Zeuge ,
welchen Heinze beschuldigt hatte , mit dem Braun ' schen Morde in

Verbindung zu stehen und vor welchem der Wächter Braun an -

geblich eine besondere Angst gehabt haben soll . — Scheib ge -
hört zu den ehemaligen Mitgefangenen des Heinze in Plötzensee ,
zu welchem der Letztere wieberholt ausführliche Schilderungen
von den Vorgängen in der Mordnacht gemacht hat . Auch Karl

Strey ist ein ehemaliger Mitgefangener , welcher in der Vor -

Untersuchung schwer belastende Aussagen gemacht hatte , bei der

Hauptverhandlung aber sehr unsicher und zurückhaltend war und

erst nach ernstlichen Vorhaltungen sich herbeiließ , seine schweren

Beschuldigungen zu wiederholen . — Die schließlich gesuchte Zeugin
Otto war nur darüber vernommen worden , ob Heinze im Besitz
von Schnupftaback gewesen ist .

Arbeiterrifiko . Gestern Abend in der neunten Stunde

stürzte ein Ardeiter , der bei der zu Ehren des Königs von Italien

vorgenommenen Ausschmückung der Schloßbrücke beschäftigt war ,

sammt einem Theile der Dekorationen in die Spree . Zum Glück

waren Schiffer zur Hand , die ihn mittelst eines Kahnes retteten .

Wie wir hören , hat der Arbeiter trotz seiner durchnäßten Kleidung
die Arbeit sofort wieder ausgenommen .

Zu eiuer blutigen Schlägerei auf einem Pferdebahn -

Wagen der Linie Weißensee - Molkenmarkt kam es Montag Abend

in der Nähe des 13. Polizeireviers in der Neuen Königstraße .
Einer der Passagiere , der Hausdiener Marquardt , war mit dem

Schaffner des Fahrscheins wegen in Streit gerathen und wurde

schließlich von dem Beamten aufgefordert , den Wagen zu ver -

lassen . M. weigerte sich aber diesem Verlangen nachzukommen
und mußte gewaltsam hinunterbesördert werden . Dies erregte die

Wuth des M. derartig , daß er mit seinem mit Blei gefüllten
Spazierstock auf die auf dem Perron stehenden Passagiere blind -

lings einHieb . Einer der Angegriffenen erfaßte nun den „eisernen
Weichensteller " , und versetzte damit dem Hausdiener einen

derartigen Hieb über den Kopf , daß M. eine bis auf den Schädel -
knochen durchgehende 10 Zentimeter lange Wunde erlitt . In
diesem Augenblick wollte der an dem Streit gänzlich unbetheiligte
Ardeiter Schädel den Wagen verlassen , als der blutüberströmte

Hausdiener mit dem Stock wieder zuschlug und dieser Hieb , mit
aller Wucht geführt , traf den Sch . derartig auf das rechte Hand-
geleuk , daß der Arbeiter bewußtlos vor Schmerz vom Wagen
herabstürzte . Nur durch rechtzeitiges Hinzuspringen mehrerer

Personen gelang es den Sch . vor dem Ueberfahrenwerden zu

schützen . Beide Verletzte mußten sofort die Hilfe der Sanitäts -

wache am Prenzlauer Thor in Anspruch nehmen . Beide dürsten

für längere Zeit arbeitsunfähig bleiben .

Bei Nieder - Nenendorf hat sich in der Nacht zum Montag
die Ehefrau des Steinschiffers Schröder aus Schmachtenhagen

von dem vor Anker liegenden Fahrzeuge ihres Mannes Mit

zweien ihrer Kinder , einem zweijährigen und einem sechsjährigen ,

in die Havel gestürzt . Alle drei ertranken . Ein vierjähriger

Knabe , den die Mutter auch noch mit sich reißen wollte , lies

davon . Auf sein Hilfegeschrei kamen der Vater und der Boots -
mann herber und unternahmen Rettungsversuche , aber ohne Er -

folg . Morgens zog man ( so berichtet der „ A. f. d. H. " ) die
Mutter nebst einem Kind , das sie fest in den Armen hrelt , aus
dem Wasser . Schröder hatte mit der Frau in glücklicher Ehe ge -
lebt . Es sind noch fünf Kinder am Leben .

Polizeibericht . Am 20 . d. Mts . vergiftete sich ein Kauf «
mann in seiner Wohnung in der Kommandantenstraße mittekst
Blausäure . — Vor dem Hause Friedrichstraße 104a wurde Bor -
mittags ein 90 jähriger Gutsbesitzer von einer Droschke überfahren
und so bedeutend am Kopse verletzt , daß er nach der Charit ««
gebracht werde » mußte . — Nachmittags gerieth ein üjähriger
Knabe vor dem Haufe Weberstr . 42 unter die Räder eines Arbeits -
wagens und erlitt einen Schädelbruch . — In der Nacht zum
21 . d. Mts . brach in der Fabrik der Aktien - Gesellschaft für Bau -
Ausführungen Genthinerstr . 3 Feuer aus , wodurch die im Erd -
geschoß und im 1. Stock belegene Drechslerei und Fraiserei , sowie
ein großer Schuppen ganz und der Keller , der 2. Stock und daS
Dachgeschoß zum Theil zerstört wurden . Ein Oberseuermann
und ein Jeucrmann erlitten durch Glas leichte Schnittwunden an
den Händen . — Außerdem fand in der Wrangelstr . 2 in einem
Schneidergeschäft ein kleiner Brand statt .

Gerilsiks - Beikuna .
Der Apotheker Heinrich Unkraut wurde heute der

siebenten Strafkammer des Landgerichts I . vorgeführt , um sich
wegen verschiedener Betrugsfälle zu verantworten . Im März 1390
war der Angeklagte täglicher Besucher eines Restaurants am
Oranienburger Thor . Er hatte sich bald mit den Stammgästen
bekannt gemacht . Mit Vorliebe erzählte er denselben , daß er
durch Zufall in den Besitz eines Mittels gelangt sei , welches fast
unfehlbar gegen Diphtherie wirke . Innerhalb weniger Jahre
könne er , der jetzt arm sei , als Millionär auf Gummirädern
fahren , wenn er einen Mann fände . der mit ihm zusammen
das Mittel , dem er den Namen „ Anti - Diphtherin " zu geben
gedenke , in großartigem Maßstabe vertreiben wollte . Der An «

geklagte behauptete ferner , daß sein Mittel im Augusta- Hospital
versucht werde und daß die Kaiserin Friedrich sich für dasselbe
interessire . Er zeigte dann auch ein aus dem Kabinet der Kaiserin
stammendes Antwortschreiben vor , in welchem ihm anheimgegeben
wird , sein Mittel den Vorstünden der Krankenanstalten zur
Prüfung anzubieten . Alle diese Angaben machten in einigen
seiner Zuhörer die Lust rege , sich an der so glänzend
geschilderten Spekulation zu betheiligen . Ein Bau - Unter -
nehmer ließ sich herbei , dem Angeklagten 800 M. zu
leihen , wogegen der Letztere versprach , nach 6 Monaten das
Doppelte dieser Summe zurückzuzahlen . Ein Kaufmann be -
theil , gt « sich an dem Unternehmen mit 200 M. Schließlich ge »
lang es dem Angeklagten , in der Person eines jungen Chemikers
einen Sozius zu finden , der seine Stellung aufgab , um sich ganz
dem neuen Geschäfte zu widmen . Er machte em « Geschäfts - Ein -
lag « in Höhe von 10 000 M. , wovon der Angeklagte für sich als
„ Erfinderlohn " 800 M. beanspruchte . Dann wurde mit der
Fabrikation deS Mittels begonnen und in kurzer Zeit wurde »
3000 M. für ZeitungS - Annoncen ausgegeben . Dann macht « die
Polizei den Fabrikanten aber einen Strich durch die Rechnung ,
sie verbot das Annoneiren , weil das „ Anti - Diphterin " ein Ge -
Heimmittel sei . Der bisher erfolgte Absatz war auch kaum
der Rede werth , der Kompagnon sah bald ein , daß «S mit
dem Millionärwcrden gute Wege habe ; er nahm daS in der
Geschäftskasse noch vorhanden « Geld an sich und löste daS Ge -
sellfchafts -Verhältniß. Di « Anklage nahm nun an , daß der An -
geklagte als Apotheker das Verbot des Polizei - Präsidiums voraus¬
sehen mußte und daß er ebenfalls wußte , daß das von ihm.
erfundene Mittel keineswegs die Wirkung hatte , die er demselben
zuschrieb . Der medizinische Sachverständige Dr . Straßmann be -
gutachtete im Termine , daß das Mittel des Angeklagten nur
eine Lösung von Chlorkali mit einem geringen Zusatz von Eisen -
chlorid sei . Das Mittel möge bei Beginn v » u diphtherischen Hals -
krankheilen unter Umständen zweckmäßig sein , es sei aber alt und
allbekannt und kein Arzt wurde dafür die Bezeichnung „ Anti
Diphtherin " für berechtigt halten . Der Angeklagte gab zu, daß
er das Mittel für 11 Pf . herstellen könne , er wollte es den Apo -
tbekern als Wiederverkäufern für 68 Pf . liefern und das Publikum
solle dafür eine Mark zahlen . Er blieb dabei , daß er von der
Unfehlbarkeit des Mittels überzeugt sei , ein Arzt in Königstein
habe es gelegentlich einer Epidemie mit großem Erfolge an -
gewandt . Während der Staatsanwalt aus der Beweisausnahme
die Ueberzeugung gewann , daß der Angeklagte falsche Thatiachen
vorgespiegelt , bezw. wahre Thatsachen unterdrüekt Hab « und deS -
halb gegen ihn eine Gefängnißstrafe von 1 Jahr 9 Monaten
und zweijährigen Ehrverlust beantragte , fällt « der Gerichtshof ein
freisprechendes Urtheil , da die Annahme nicht ausgeschlossen sei ,
daß der Angeklagte im guten Glauben gehandelt Hab«.

Um Diehstähle in mindestens 180 Fällen und Hehlerei
handelte es sich bei einer AnNage , welche die II . Strafkammer
hiesigen Landgerichts I gestern gegen den Rangirer Franz
Frank , den Arbeiter Robert Lied tke , den Rangirer Adolf
T r o y k e und die verehelichte Rangirer Therese Frank zu ver -
handeln hatte . Die drei ersten Angeklagten waren auf dem
hiesigen Anhalter Bahnhofe beschäftigt und arbeiteten zusammen in
einer Kolonne . Bei Gelegenheit ihrer Arbeit , wenn sie Nachts
Eisenbahnwagen rangirten , haben sie wiederholt Plomben von Güler -
wagen gelöst und verschiedene Gegenstände , wie Handschuhe , Wolle ,
Phanlastekörbchen . Haarnetze . Parchentzc . gestohlen . Frank hat außer -
dem mindestens 180 andere Diebstähle begangen , indem er fast täglich .
namentlich jedesmal wenn er Nachtdienst hatte , von dem zur
Heizung der Packwagen auf dem Anhalter Bahnhofe vorhandenen
Kohlenvorrath Preß - und Steinkohlen stahl und mit nach Hause
nahm . Er benutzte da�u einen kleinen Handkoffer , in welchem
er sich Nabrungsmittel für den Nachtdienst mitnahm und welchen
er mit Kohlen gefüllt nach Haus « brachte . Frank hat
die sämmtlichen gestohlenen Sachen seiner mit ihm noch
nicht lang « Zeit verheiratheten Ehefrau übergeben . welche
sich durch deren Annahme der Hehlerei schuldig ge -
macht hatte . Der Staatsanwalt beantragte , obgleich
die Angeklagten bis dahin völlig unbescholten waren , gegen
Frank 2 Jahre Zuchthans , gegen L i e d t k - und
Troyke je 2 Jahre Gefängniß und gegen Frau Frank
6 M o n a l e Gefängniß . Dem Ersuchen des Rechtsanwalts
S ch >v i n d t um Ermäßigung dieser Strafen entsprach der Ge -
richtshof und setzte dieselben auf 2 Jahre Gefängniß , je IVa Jahre
und 3 Monate Gefängniß fest .

Zu 13 Jahre » Zuchthaus hat die 2. Strafkammer hie -
ffgen Landgerichts I. gestern einen alten Einbrecher , den Tischler
und Maler Emil Hermann Ludwig Beck verurlheilt . Der viel -
fach vorbestrafte Angeklagte hatte im Jahre 1833 seine letzte
3 jährige Zuchlhausstrase verbüßt und hielt sich seitdem theils in
Deutschland , theils im Auslände auf . Im Dezember 1391 ist er



nach�Berlin zurückgekehrt , hat sich hier unangemeldet aufgehalten
und nur von dem Ertrage von Diebstählen gelebt , von denen
fünf bekannt geworden sind . Beck , welcher mit allen Diebeskniffen
und Diebeswerkzeugen genau Bescheid weiß und verschlossene
Wohnungs - und Schranklhüren im Handumdrehen öffnet , hat bei
einzelnen dieser Einbrüche eine Beute von mehreren hundert
Mark gemacht . Er wußte sich Monate lang vor der
Polizei in der Wohnung , die er von seinem Freunde , dem
Tapezirer Willy Winter gemiethet hatte , zu verbergen . Winter
verbarg Beck ' s sämmtliches Diebeshandwerkszeug . Schlüssel ,
Dietriche , Feilen , Stemmeisen , Stechbeutel , Blendlaterne rc. in
den Federn eines Sophas ; in die Wintcr ' sche Wohnung wurde »
auch die gestohlene » Sachen zunächst gebracht und als daselbst
am 12, April eine Haussuchung abgehalten wurde , fand man
eine ganze Reihe von offenbar aus Diebstählen herrührenden
Sachen vor . Winter stand deshalb wegen Begünstigung und
Hehlerei neben dem alten Einbrecher vor der Strafkammer und
wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt . Den Angeklagten
Beck traf , wie schon oben erwähnt , eine Zuchthausstrafe
von 1ö Jahren .

Unter der Anklage deS versuchten Mordes stand
gestern der Arbeiter Hermann S ch w ä n vor dem Schwurgericht
des Landgerichts I . Der pensionirte Schutzmann Bogel ist
Eigenthümer des Hauses Sorauerstr . 25 . In dem Keller dieses
Hauses betrieb der Angeklagte ein Kohlengeschäft . Er konnte
den Mielhspreis nicht zahlen und wurde von Herrn Bogel auf
Räumung der Wohnung verklagt . Die Klage hatte auch Erfolg ,
die Konsequenzen brauchten jedoch nicht gezogen zu
werden , da sich Bogel auf Ersuchen des Angeklagten dazu
verstand , denselben gegen Zahlung der rückständigen Miethe und
das Bersprechen zukünftiger prompter Miethszahlung ferner
wohnen zu lassen . Das Versprechen wurde jedoch nicht gehalten
und so kain es zu einer Mobiliarpfändung , bei welcher der An -
geklagte sehr aufgeregt gewesen sein und wiederholt geäußert
haben soll : „ Wir beide sprechen uns noch !" Am 16. Februar
verlangte er von Vogel di - Freigabe der Sachen , dieser
beanspruchte aber vorher die Quittung des Gerichtsvollziehers
über geleistete Zahlung . Der Angeklagte beschaffte diese Quittung ,
trotzdem aber verweigerte Bogel die Freigabe der Sachen ,
weil er auf Grund des Kontraktes Miethe bis April
verlangte . Der Angeklagte kam dann Abends noch einmal
wieder und verlangte die Herausgabe eines Handwagen und
zweier Betten und als auch dieses verweigert wurde , zog er
unter dem Rufe : „ Ich habe mit meinem Leben abgeschlossen "
plötzlich einen Revolver aus der Tasche und schoß aus unmittel -
barer Nähe auf Vogel los . Die Schrotladung traf Vogel in den
Leib , die Kleider desselben geriethen rn Brand und der Schuß ver -
unsachte eine tellergroße Wundflüche . Das Hilfegeschrei der hinzu -
gesprungenen Frau Vogel lockte bald andere Personen herbei
und als der ihn verhastende Schutzmann ihm Vorhaltungen über
seine Rohheit machte , erwiderte er trotzig : „ Das ist mir ganz
egal ! Mit meinem Leben habe ich abgeschlossen !" Die Anklage -
behörde zog aus diesen Vorgängen den Schluß , daß der An -
geklagte den wohlüberlegten Plan verfolgt habe , den Bogel zu
tödten und stützt sich dabei wesentlich auf die wiederholten drohen -
den Aeußerungen desselben . Der Angeklagte behauptete dagegen ,
unter Widerspruch des Ehepaares Vogel , daß er von dem letzteren
mißhandelt worden sei und dabei losgeschossen habe , lediglich um
seine Gegner einzuschüchtern . Um dies plausibler zu machen ,
führte er dem Gerichtshof einige Miether deS Vogel ' schen
Hauses vor , welche von dem dort herrschenden Verhältniß
zwischen Wirth und Miether ein höchst unfreundliches Bild ent -
warfen . Der Angeklagte ging sogar so weit , zu behaupten , daß
der Kontrakt , auf welchen sich Vogel bezüglich seiner Mieths -
forderung stützte , von ihm gar nicht unterschrieben sei , da er
überhaupt nicht schreiben könne . Aus diesem Grunde will er
auch den ihm angebotene » Kassirerpostcn im Theaterverein
„ Carmen Sylva " nicht haben annehmen können . Vogel dagegen
blieb dabei , daß der Kontrakt von dem Angeklagten eigenhändig
unterschrieben worden sei . — Der Staatsanwalt beantragte
das Schuldig im Sinne der Anklage , R. - A. Dr . Ladewig plädirte
dagegen auf Freisprechung aus dem Gesichtspunkte der Nothwehr .
Die Geschworenen erklärten nach längerer Berathung den An -
geklagten nur der Körperverletzung mittelst einer Schußwaffe für
schuldig und billigten ihm mildernde Umstände zu. Das Urlheil
des Gerichtshofes lautete auf 1 Jahr S Monate Gefängniß unter
Anrechnung von 3 Monaten auf die Untersuchungshaft . Dem
Zeugen Vogel wurde der Anspruch auf ein « Buße in Höhe von
30 M. zugesprochen .

I « Steglitz wurde am 13. November v. I . der aus dein
Steglitzer Bahnhof verunglückte Arbeiter B u r k h a r t beerdigt .
Eine Anzahl Genossen nahmen an dem Leichenbcgänguiß Theil ,
darunter die Genossen Sudrow , Kiefer und Gülzow . Diese sind
angeklagt , eine Rede am Grabe , eine öffentliche Versammlung
und einen öffentlichen Aufzug gehalten zu haben . Bei der
Gerichtsverhandlung stellte es sich heraus , daß die Rede » darin
bestanden haben , daß die Angeklagten , als sie in üblicher
Weis « drei Hände voll Sand in die Gruft warfen ,
sagten : „ Ruhe sanfr . Genosse ! " Die anderen Ver -
gehen wurden in dem gewährten Leichengesolge erblickt .
Ter als Zeuge erschienene Gendarm erklärte , daß er vom
Amtsvorsteher zu diesem außergewöhnlichen Begräbniß geschickt
fei , weil auf dem Fried hose immer Rosen gestohlen und die An -
tagen vernichtet würden . Diese Aussage erregte laute Heiterkeit ,
ob der Befürchtung , daß im November Rosen vom Friedhof ge -
stöhlen werden könnten . Das außergewöhnliche Begräbniß
erbtickte der Gendarm darin , daß der Verstorbene Sozialdemokrat
gewesen und ebenso auch die Theilnehmer , welche dem Arbeiter -
Bildungsverein angehörten . Ter Staatsanwalt beantragte gegen
Gülzow 3 M. , gegen Sudrow und Kiefer , je 8 M. Geldstrafe
Der Gerichtshof sprach die Angeklagten frei. Die Kosten wurden
der Staatskasse auserlegt .

Eine Mittheilnng a » S BreSla » , welche in der Nummer
deS „ Kleinen Journal " vom V. März d. I . veröffentlicht wurde .
hat dem Redakteur des genannten Blattes , Richard Salin g,
eine Anklage wegen Beleidigung durch die Presse zugezogen ,
welche am Montag vor der dritten Strafkammer des Land¬
gerichts I gegen ihn verhandelt werden sollte . In dem Artikel
wurde mitgetheilt , daß das Hans des Kaufmanns Sittner in
Breslau Vorkommnissen skandalöser Art als Schlupfwinkel gedient
habe . Unter der Begünstigung der Frau Eittner seien dort
Personen beiderlei Geschlechts aus den besten Kreisen BreSlau ' s
zusammengekommen , Frau Sittner sei wegen Kuppelei in Hast
genommen worden und ihr Ehemann habe einen Selbst -
Mordversuch gemacht . Der Inhalt dieser Notiz soll
nicht auf Wahrheit beruhen . Die Sittner ' schen Eheleute
hatten sich dem öffentlichen Verfahren als Nebenkläger an -

geschlossen und wurden durch den Rechtsanwalt Dr . Sello ver -
treten . Der Angeklagte gab an , daß ihm die Mittheilung aus
Breslau von durchaus glaubwürdiger Seite zugegangen sei . In
Breslau seien die erwähnten Vorkommnisse das Tagesgespräch
gewesen und auch hier an der Börse wie an anderen össent -
lichen Orten habe man darüber als erwiesene Thatsachen ge-
fprochen .

Recbtsanwalt Dr . Sello bat demgegenüber festzustellen , daß
auch nicht in einer einzigen Breslauer Zeitung eine derartige Mit -

theilung gemacht worden . Es wurde serner eine Auskunft des
Breslauer Polizeipräsidiums verlesen , wonach der dortigen Behörde
von den erwähnten skandalösen Vorgängen Nichts bekannt sei .
Der Angeschuldigte gab zu , daß er in Betreff der behaupteten
Verhaftung der Frau Sittner , sowie des Selbstmordversuchs ihres
Ehemannes falsch berichtet worden sei , hielt dagegen den übrigen
Inhalt des Artikels aufrecht . Er hat auch , um die Wahrheit
festzustellen , bei der Breslauer Staatsanwaltschaft eine Anzeige
»vegen Kuppelei gegen Frau Sittner gemacht und beanttagte , die

Verhandlung gegen ihn zu vertagen bis ein Bescheid der Staats¬

anwaltschaft erfolgt sei . Der Gerichtshof beschloß nach diesem
Antrage uud vertagte die Verhandlung .

AuS dem Reichö - VersichcrungSamt . In einer Reihe
neuerer Rckursentscheidungen hat das Reichs - Versicherungsamt
Anlaß genommen , die Voraussetzungen , unter denen ein fest -
gestellter Leistenbruch als die nach dem Unfall - Vcrsicherungsgesctz
zu entschädigende Folge eines Betriebsunfalles anzuerkennen ist ,
mit thunlichster Schärfe zu bestimmen . Hiernach muß einerseits
ein Unfall im gesetzlichen Sinne vorliegen . Der Bruchaustritt
muß also ein zeitlich bestimmtes , in plötzlicher Entwickelung sich
vollziehendes Ereigniß darstellen . Andererseits darf dieser Unfall
nicht lediglich zeitlich und örtlich , sondern er muß ursächlich init
einem versicherungspflichtigen Betriebe im Zusammenhange stehen
und zwar dergestalt , daß der Bruchauslrill im Anschluß an
eine schwere körperliche Anstrengung erfolgt , welche zugleich über
de » Rahmen der gewöhnlichen Betriebsart hinausgeht . Es hieße
den Berussgenoffenschaften «in ungebührliches Risiko ausbürden ,
wenn ihnen Leistenbrüche , die bei natürlich erweiterter Bruchstelle
schon im Anschluß an die geringeren Anstrengungen des täglichen
Lebens auszutreten geneigt sind , stets dann zur Entschädigung
angewiesen würden , wenn der Bruch infolge einer nicht größeren
Anstrengung im Betriebe , oder zwar infolge einer schweren
Arbeit , die aber dem mit der Bruchanlage behafteten Arbeiter

geläufig ist , herantritt . Sind die angegebenen Voraussetzungen
säinmtlich erfüllt , so ist die Entschädigungspflicht der zuständigen
Berufsgenossenschaft begründet . Freilich muß aber der Nachweis , daß
ein Unfall sich ereignet hat , bei der nahe liegenden Möglichkeit
einer allmäligen Entwickelung der Bruchanlage zum Bruchleiden
wenigstens insoweit strenge geführt werden , daß ein « dem vollen ,
zwingenden Nachweise sich möglichst nähernde Häufung von
Wahrscheinlichkeiten stattfindet .

— Der Arbeiter Anton F r i e s i ck e erlitt einen Leistenbruch
bei der Thätigkeit im versicherungspflichtigen Betriebe . Er wurde
mit der Aufstellung eines zwei Meter hohen und IV » Zentner
schweren , mir einer Holzbohle versehenen Dampfrohres auf ein

Saugerohr� welches einen Fuß hoch aus dem Boden
hervorragte , betraut . Dabei zog er sich den Bruch
zu. Für diese gerade die Bauchmuskeln besonders
anstrengende Arbeit hätten nach Ansicht des Reichs -
Versicherunosamtes billigerweise mehrere Arbeiter angestellt werden
müssen , während sie unvestritten dem Verletzten allein oblag . Die

Kraftanstrengung , welcher der Kläger sich unterziehen mußte , ging
bei dieser Sachlage über das Maß der üblichen Betriebsarbeit
hinaus . Der als Folge dieser Anstrengung erwiesene Bruch stellt
also einen Betriebsunfall dar .

— Der Arbeiter Heinrich F « n s k e hatte mit einem anderen
Arbeiter zusammen einen schweren Balken über unebenes Erdreich
zu tragen . Dabei kam er unvermuthet aus eine höher gelegene
Stelle des Bodens . Infolgedessen lastete plötzlich das

ganze Gewicht des Balkens aus ihm allein . Er schrie
sofort auf , ließ den Balken los und äußerte zu dein andern
Arbeiter , er habe Schmerzen im Leibe . Auch diesen Vorgang
hat das Reichs - Versicherungsamt für einen versicherungspflichtigen
Betriebsunfall erklärt .

— Der durch einen Bruch heimgesuchte Arbeiter Karl Rühle
erhält Unsallrente . Er zog sich am 10. März d. I . den Bruch
zu , als er einen mit Kohlen gefüllten Eisenbahnwagen , der durch
das Aufstoßen mehrerer anderer Wagen in sehr schnelle Bewegung
gekommen war , mit einem Holzscheit plötzlich und gewaltsam aus -
halten und zurückstoßen wollte . Infolge dieser ungewöhnlichen
und heftigen , über den Rahmen der üblichen Bctriebsarbeit
hinausgehenden Anstrengung entstand das Bruchleiden .

— Der Arbeiter Heinrich R o l l f u ß hatte nach der glaub -
haften Erklärung seiner Mitarbeiter bereits längere Zeit mit
ihnen gemeinschaftlich gearbeitet , ohne je über Bruchbeschwerden
zu klagen . Erst an dem Unfalltage hat er plötzlich bei der Arbeit
über Schmerzen am Unterleibe geklagt und , nachdem er sofort die
schmerzhafte Stelle besichtigt hatte , zeigte er alsbald den Mit -
arbeitern , daß er an der linken Seite des Unterleibes eine weiche
Erhöhung in Form eines Taubeneis hatte . Schon am nächsten
Tag < stellte der Arzt einen linksseitigen Leistenbruch fest und führte
diesen Bruch auf die am Tage vorher verrichtete Betriebsardeit
zurück . Schon hiernach ist eS in hohem Grade wahrscheinlich ,
daß der Leistenbruch des Klägers in der That bei dem
von ihm angegebenen Borgange enlstanden ist . Es kommt aber

hinzu , daß die damalige Thätigkeit des Klägers , das Losstechen
von Füllmassen , nach der eingehenden Darstellung , welche der
eidlich vernommene Sachverständige von ihr gegeben hat ,
immerhin als eine schwere körperliche Arbeit anznscheu ist .

Entscheidnugeu deS RcichögerichtS . Die im § LI des

Reichs-Preßgesetzes bei einem fahrlässigen Preßdelikt vorgesehene
Befreiung des Nachmannes durch Nachweisnug des
Vormannes findet , nach einem Urtheil des Reichsgerichts , I . Straf -
senats , vom LI . Ntärz I6SL , auch dann statt , wenn nicht der Nach -
mann selbst diesen Nachweis erbringt , sondern das Gericht
auf anderem Wege den Vormann ermittelt . Auch wird der
Nachmann von der Bestrafung befreit , wenn z. Z. des Nachweises
Verjährung der Strafverfolgung des Normannes eingetreten ist . —
Das Spielen mit einer Flinte in einem öffentlichen
Schanklokal und das Anlegen derselben auf das daselbst be-
findliche Publikum ist , nach einem Urtheil des Reichsgerichts ,
I . Strafsenats , vom 2- L März 1892 , als grober Unfug zu
bestrafen , wenn auch der Thäter die ernstliche Absicht zu schieße »
garnicht gehabt hat .

Soziole IlebcvUltit .
Aufruf au alle im HandelSgewerbe

beschäftigte » Arbeiter , HandlungSgehilfeu , Hausdiener ,
Packer , Markthrlfer uud BerufSgenoffeu .

Kollegen ! Die elende Art , wie die Arveiter im Handels -
gewerb « bei einer täglichen Arbeitszeit von 12 —17 Stunden und
einem wöchentlichen Lohn von 12 —18 M. unter den heutigen
wirthschaftlichen Bcrhältniffen gezwungen sind , oft mit einer
zahlreichen Familie ihr Leben zu fristen , aus der anderen Seite
die Sucht vieler Unternehmer , die Lebenslage der Arbeiter noch
mehr zu verschlechtern� das Alle ? wird Euch Allen klar sein .
An der Zeit ist es , diefem Treiben einen starken Damm unserer -
seits entgegen zu stellen .

Kollegen und Berufsgenoffen ! Wie sind denn die Unternehmer
auf Euer Wohl bedacht ? Wir erinnern Euch nur an den Be -
schluß der Berliner Spediteure , welche sich durch ihre Vereinigung
- egen Straf « verpflichteten , den Hausdienern fernerhin die

lolligelder nicht zu gewähren . Auch wird Euch das Spiel der Kühne -
männcr und Konsorten wohl noch genügend im Gedächlniß
sein . Und . Kollegen , wir sieht es denn unter den uns nächst
stehenden Berufsgenossen , den Kanflenten , aus ? Sind diese nicht
in derselben traurigen Lage wie wir , indem sie keine geregelte
Arbeitszeit , keine Sonntagsruhe und zumeist nur einen mvnal -
lichen Gehalt von 50 —75 M. haben ? Wir verweisen Euch in
dieser Beziehung auf den Aufruf der Kaufleut « im „ Vorwärts "
vom 14. Juni cr . , sowie auf die Statistik der Berliner Haus -
diener in ihrer Fachzeitung „ Die Einigkeit " vom II . Juni cr .

Gegen alle diese Uebelstände Front zu machen , ist unsere
heiligste Pflicht ; dies kann aber nur geschehen , wenn wir eine
einheitliche , auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehende , feste zielbewußte Organisation schaffen , um mit der an -
deren Arbeiterschaft Schulter an Schulter uns bessere Lebens -
und Arbeitsbedingungen zu erkämpfen . Um aber etwas Großes
und Ganzes zu schaffe « und der Ausbeutungswuth der Unter -

nehmer siegreich entgegen treten zu können , ist es Pflicht aller

Berufsgenossen , theilzunehmen an dem Kampf für unsere gerech l«

Sache , eingedenk der Worte : „Einzeln sind wir Nichts , veo

einigt Alles " .
In der öffentlichen Versammlung der Haus - und Geschäfts -

diener Berlins vom 9. Mai 1892 wurde nach Annahme folgender
Resolution die unterzeichnete Kommission gewählt .

Resolution :
„ Die heutige öffentliche Versammlung der HauSdiener Berlins

erklärt , für «ine Zentralorganisation in ihrem Berus vorläufig

nicht eintreten zu können , da die Hausdiener und Berufsgenoffen
in den weitaus meisten Städten Deutschlands überhaupt nicht

organisirt sind . Auf Grund dessen beschließt die Versammlung ,
die Lokalorganisalion vorläufig beizubehalten , ferner eine

Agitationskommission von fünf Mitgliedern zu wählen , welche

beaustragt wird :
I . mit den Kollegen Teutschlands in Verbindung zu treten

behufs Einführung eines Vertrauensmänner - SystemZ ,
2. zu diesem Zwecke eine Konferenz einzuberufen , welche

spätestens im September d. I . stattzufindeu hat .
3. dafür Sorge zu tragen , daß überall , wo noch keine Or -

ganisatloncn der Hausdiener und Berufsgenossen bestehen , solche
ins Leben gerufen werden . "

Kollegen ! Im Anschluß an diese Resolution richtet unter -

zeichnete Kommission an alle Berufsgeuossen Teutschlands die

Forderung , überall , wo irgend möglich , öffentliche Versamm -

iungen einzu berufe », die Organisationsfrage zu besprechen und

Delegirte zur Beschickung der Berliner Konferenz zu wählen .

Diese werden ersucht , sich vom Bureau der betreffenden Ver -

sammlung ein Mandat ausfertigen zu laffen , und ihre Adresse so

bald als möglich an den Unterzeichneten gelangen zu lassen , so¬

wie mitzutheilen , wie stark die Kollegen vertreten sind . Kollegen
und Berufsgenossen , welchen es nicht möglich ist , Versammlnugen

einzuberufen , die aber Lust und Liebe haben , den Verhandlungen

beizuwohnen , würden auf ihren Antrag Karten zugehen , welche

zur Theilnahme berechtigen .
Die Kommission hat beschlossen , di « Konferenz am Sonntag ,

den 11. September 1892 , von Morgens 8 Uhr ab in Berlin ,

Berliner Ressource , Stallschreiberstr . 43 , stattfinden zulassen , u » d

schlägt folgende Tagesordnung vor : 1. SitualionSbericht .
2. Welche Orzanisationsform ist für uns die beste ? 3. Regelung
der Agitation . 4. Elellungnahme zu unserer Presse .

Wie Ihr Alle hieraus erseht , ist die Tagesordnung eine sehr
wichtige und es thut dringend noth , die Verhältnisse in unserem

Berufe zu klären . Wir hoffen , daß die Beschlüsse der Konsereuz

uns , soivie allen Berufsgenoffen zum Segen gereichen werden , und

deshalb rufen wir Euch nochmals zu : Betheiligt Euch zahlreich
an der Beschickung der Konferenz !

Alle Anfragen und sonstigen Sendungen bezüglich der Kon -

ferenz sind zu richten an I . A. : H. Pinzer , Berlin . Kurfürsten -
straße 6.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck ersucht .

In Gassen in der Lausitz sind die Former wegen Lohn »

abzugs von IS —20 pCt . zum Ausstand gekommen . Da ein großer
Theil der schlesischen Former ( nach den Berichten ) den Hirsch '
Duncker ' schen Gewerkvereinen angehört , so wird den im Ausstand
befindlichen Genoffen der Kampf äußerst erschwert und ist 3 " } " 9
unter allen Umständen fernzuhalten .

In Brombera befinden sich die an der S. Schleuse be-

schäftigten Arbeiter der „ Bromberger Schlepp '

schifffahrts - Aktiengesellschaft im Streik .

Die Brauer der Binding ' schen Brauerei in Frank «
furt a. M. haben durch geschlossenes Vorgehen erreicht , da ?

Denjenigen von ihnen , welche in der Brauerei logiren , der Lohn

um 2 und den übrigen derselbe um 4 M. wöchentlich erhotst

wurde . Infolge dessen kam es nicht zum Streik .

Ter Streik beim Hofschuhmacher Waninger i »

München ist zu Gunsten der Ardeiter beigelegt .

Die Schneider St . GallenS , welche sich wegen löpro «

zentiger Lohnred uklion im Ausstande befinden , klagen

über starken Zuzug aus Deutschland . Es ist daher ernste Pf�V
der Schneiderorganisationen , in allen Orten , wo sie EinfiuS

haben , noch mehr als bisher darauf hinzuwirken , daß die reisen «

den Schneider St . Gallen bis aus Weiteres meiden . Außervew
bitten die Ausständigen um materielle Unterstützung .

Quittung über bei der Generalkommission der Gewerk «
schaften Deuischlands in der Z- it vom 19. Mai bis 16. I1 " "
1892 eingegangene Gelder . Osterburg , Gewerkschaften ( Maisond»)
42,50 . Breslau , Tischlerverbaud , Ueberschuß vom Narrenfest 25, - - '

Hirschfelde , Sachsen ( Maisonds ) 10, —. Quartalsdeitrag (1. Quarl -

1892 ) des Verbandes der Seiler , Reepschläger u. s. w. 13, %-
Quartalsbeitrag ( 2. Quart . 1892 ) des Verbandes der Schill '
zimmerer 50,90 . Hamburg , E. Guirand 2, —. Quartalsbcilrag
(1. und 2. Quart . 1392 ) des Verbandes der Glasardeiter

Frankfurt a. M. , Verband der Gold - und Silberarbeiler 13- �'
Hamburg - St . Pauli , „ Liederkranz von 1883 " 20, —. Quartals '
deitrag (2. Quart . 1892 ) des Verbandes der Bau - Arbeiter 77,10 .

Bergedorf , Verband der Schneider und Schneiderinnen , lieber -

schuß vom Oftcrvergnügen 15, —. Hamburg , von Verkaufsstellen '
Inhaber » der Tadakarbeiter - Geuoffenschast 50, —. Quarl . ns '
beitrag ( 2. Quart . 1802 ) des Verbandes der Metallarbeiter 400, —-

Hamburg. Kümmelüberschuß am Vau Hobrecht , Convenlstraße 27, —-

Pforzheim , vereinigte Fachvereine Lu, —
A. Da m mann , Kassirer ,

Hamburg , Zollvereins - Niederlage , Wiihelmstr . 13 , 1 Tr .

GegenwartSbild ans der bürgerlichen Gesellschaft-
Mannheim , 17. Juni . In T 5 Nr . 11 lebte in der lefstei '

Zeit als selbständiger Kleinmeister der Korb - und Stuhlmacher
Georg Seemann . Schlecht und recht , wie es bei dem nieder -

gehende » Handwerke sich noch machen ließ , brachte cr seine Familie .
die aus Vater , Mutter und 6 Kindern bestand , mit seiner Han ° °
Arbeit durch . bis das „ Unglück " über ihn hereinbrach . S " " '

Frau starb nach etwa neunmonatlichem Krankenlager und ku�e
Zeit daraus legt « er sich selbst und ist nun in der 16. WoO '

krank . Um wenigstens für seine Kinder noch einigermaßen sorgen

zu können , ging er nicht ins Krankenhaus , sondern schlepp » >>°'

mühsam fort und suchte ihnen zu essen zu verschaffen . Dow

bald waren sogar Brot und Kartoffeln ein seltener Artikel » no

auch mit de », Miethzins blieb er im Rückstand . Am vergangenen
Sonnabend Halle die Schuld so etwa 25 M. erreicht . Das wss«
dem Hausherrn , Buchbindermeister Krebs , zu viel . Er setz »

Einrichtung des säumigen Zahlers und somit diesen selbst sc " " ? "

seinen 6 Kindern auf die Straße . Und nirgends fand der - 0�
dauernswerthe Unterkunft . Sein Hausralh wurde in das Blattern -

spital geschafft und dort einstweilen in einem Wl » » »

verwahrt . Ter sechs Kinder erbarmte sich eine Fr « »
"

K 4, 1, neben der die Familie in besseren Zeilen « « " "

Jahr - lang gewohnt hatte . Der Mann selbst aber

zwei Tag « obdachlos umher und nächiele in einem Eisenbay "
Wagen der Mannheim - Heidelberger Nebenbahn . Die drei nächl " »

Tage gewährte ihm der Winh des Gasthauses zur Zenttalisatw »
unentgeltliche Unterkunft . Mann und Kinder hungern . Denn vw

arme Frau , welche die Kinder in ihre Obhut genommen , >9" -

ihre » Kräften steht , wenn sie ih »�beinahe
welche

schon mehr , als in
Obdach gewährt . Vorgestern erhielt der Kranke v°' �- �»igewelcher Seite 70 Ps . geschenkt . Dafür kaufte er sar 3 -

� me
Brot und 5 Pfund Kartoffeln um 25 P- ennige . - Z ®

etTagesnahrung für 7 Personen . 10 Pl « nnige wen
�

gläubiger Katholik dazu , daß sein ältestes Kind gesie ™» » » hofftteichnamsseier in der Kirche mitmachen konnte , - » uu
er dadurch die Aufmerksamkeit der Heiligen aus stch »
( Mannheimer „Volksstimme " , Nr . 140 vom 17. Jwn



Die Aktiengesellschaften SchleSwig - HolsteinS repräsen -
nren nach einer Kieler Meldung , die in der „ Nordd . Allg . Ztg . "
reproduzirt ist , gegenwärtig ein Aktienkapital von 103 406 025 M.
Darauf find eingezahlt 95 558 525 M. Tie durchschnittliche
Dividende nach dem letzten bekannt gewordenen Abschlüsse de -
trug 7,3 pCt . Die Schiffsbau - Anstalten , Docks je . partizipircn
daran mit einem volleingezahlten Aktienkapital von 15 085 000 M
durchschnittliche Dividende 6. 7 pCt . , die Schifffahrts - Gesellschaften
mit einem solchen von 6 808 500 M. , worauf 6 233 500 M. ein -
gezahlt sind , durchschnittliche Dividende 4. 5 pCt .

Ueber unglaublich verlotterte WohnnngSverhältnisse
wurde in einer Versammlung der orgamstrten Schuhmacher
Frankfurts a. M. derichtel . Ein Gehilfe warf die Frage auf ,
ob es den Meistern gestattet sei , drei Personen in einem Bett
schlafen zu lasten . Sämmtliche Redner konslatirten darauf , wir die
Frankfurter „ Volksstimme " in Nr . 142 vom 19. Juni 1892 mit -
theilt , „ daß dieses nicht vereinzelt vorkäme , sondern daß das
Zusammenschlafen bei den meisten Schuhmachern vorherrschend
sei , und dazu noch in Winkeln , die jeder Beschreibung spotten . "
Der Vorstand der Gehilfenorganisation wird nun die Sanitäts -
biHörde um gründliche Revision der Schlaf - und Arbeitsräume
der Schuhmacher angehen .

Der Jahresbericht des Altenburger Fabrik - JnspcktorS
wirft , wie die „Kölnische Zeitung " mittheilt , auf die Lag « der
Industrie des Herzogthums ein recht trübes Licht . In den
meisten Fabrikationszweige » mangelte es an genügender Be -
schäftigung , so daß vielfach , um eine Lohnherabsetzung oder
Arbeitcr - Entlassung zu vermeiden , mit verkürzter Schichtzeit ge¬
arbeitet werden mußte . Der Geschäftsgang im Zieaeleigewerbe
war infolge des übermäßigen Wettbewerbs und der flauen Bau -
thätigkeit ganz besonders schlecht . Die Eisenberger Wurstfabrikation
klagte über mangelnden Absatz in den besseren Sorten . In der
Textil - Jndustrie waren nur wenige Webereien vollauf beschäftigt .
Nur die Steinnuß - Knopf - Fabrikalion hatte reichliche Austräge ,
doch beeinträchtigten auch hier die erhöhten Preise des Roh -
Materials und der zunehmend « Wettbewerb den Ertrag in hohem
Maße . Aehnliches gilt für fast alle übrigen Industriezweige .

Die Lage der Dach - « ud Schieferdecker Böhmens ist .
wie der „ Allgemeinen Dachdecker - Zeitung " von dort berichtet
wird , eine äußerst traurige . Von einer geregelten Arbeitszeit ist
auch nicht im Entferntesten die Rede . Denn kaum ist der Tag
angebrochen — 4 Uhr Morgens — so beginnt die Arbeit und
dauert bis 1/td Uhr Abends , mit einer Unterbrechung von nur
U/t Stunden , wovon 1 Stunde auf die Mittagspause entfällt .
Der Lohn für diese l6stündige Arbeitszeit beträgt , wenn es gut
geht , 9 bis 9t/e fl . , im besten Falle — was indessen sehr selten
vorkommt — 10 fl . pro Woche . Dieser Lohn wird indessen nur
in den Sommermonaten verdient . Von demselben soll der Ar -
beiter mit seiner Familie leben und soviel für den Winter , wo
keine Arbeit ist , zurücklegen , daß er nicht zu hungern braucht .
Wie dies möglich ist , darüber schweigen sich die Herren Meister
aus , doch wissen sie sehr viel zu räsonniren über die Arbeiter ,
die „nicht genug " kriegen können , sosern dieselben danach streben ,
bester « Verhältnisse für sich zu schaffen .

Ncber die Korruptton , welche unter dem ungarischen
Beamtenthum austritt , wird der Budaprster Arbeiterprcste
aus Ruttka geschrieben :

„ Eine schmähliche Illustration zu den vielgerühmten „frei -
heitlichen Zuständen " Ungarns bildet das Kapitel von der
Benmten - Korruptton nnd die Drangsalirung von Staatsbürgern ,
die sich der Willkür und den Erpressungen der mit Amtsgewalt
bekleideten frechen Bursche widersetzen . Ein solches Exemplar
besitzen wir in hiesiger Gegend in dem SzueSaner Notar Emerich
Vlndar , gegen den endlich die Disziplinaruntersuchung ein -

geleitet wurde , nachdem gegen ihn von Seile einer Privatperson
die Anzeige an das Ministerium des Innern erstattet wurde . Von dem

langen Sündenregister des Vladar wollen wir nur einiges als Stich -
probe erwähnen . Im Juni v. I . forderte er von mehr als
100 Personen je 3 fl . „ Feuerwehr - Steuer " mit der Vorspiegelung ,
daß dies « neue Steuer „ vom Minister eingeführt " sei ! Kurz
darauf , am 11. September , bedrohte er die Frau des Josef Chila
mit Erschießen ; am 13 . September beschwindelte er den Schneider -
gehilfen Ignatz Mnrecek in einer Militärangelegenhcit um lövfl . ;
am 14. September lockte er durch eine betrügerische Manipulation
mit Liehpässen während des Jahrmarktes vielen Bauern Beträge
von 1,50 —2 fl. heraus ; mehrere Personen übervortheilte er im
Stcueramt um Beträge von 2,50 —5 fl . ; von Männern , die Sol -
baten waren , forderte er die Bezahlung der Militärtaxe . Tie
Ehefrau eines gewissen Maslak , die dem Vladar die Militärtaxe
für ihren Mann erlegte , vergewaltigte dieser Unhold in der
Kanzlei . Dafür erließ er dem Manne die Militärlaxe . Dieses
Faktum wollte der Untersuchungsrichter nicht zu Protokoll nehmen ,
was auch so Manches zn denken giebt . Doch genug der Auf -
iählungen ; fügen wir noch hinzu , daß die Szucsaner Beamten
ihren sauberen Kollegen Vladar zu vertheidigen suchen und daß
z. B. der Richter Johann Belacik sich gelegentlich äußerte , er

„pfeife auf Gesetz und Regierung " . Was geschähe einem Ar -
beiter , wenn er so spräche ? Und solche Leute dürfen es
wagen , ehrliche Arbeiter zu bedrohen , wie der Bladar
einmal erklärte , „er werde alle Arbeiter der Ruttkaer
Werkstätten der Kaschau - Oderberger Bahn wir ' Hunde
uns dem Orte jagen " , weil diese seinen Erprestungen Wider -
stand entgegen setzten . Man drohte allen Jenen , welche das
Dreiben des Richters und des Notars einer Kritik unterzogen ,
mit Verhaftung durch die Gendarmen . Auch der Ruttkaer Notar
Gnzdik übt bei der Steuereintreibung ähnliche Praktiken . Und
bei solchen Zuständen , die überall im Lande gang und gäbe sind ,
siunkert man von „freiheitlichen Zuständen " ? Wahrlich , wir

!laben keinen Grund , stolz zu sein und patriotisch zn fühlen , so
ange alles Recht mit Füßen getreten wird . Vom feigen Bürger -

thuin ist keine Abhilft zu erwarten . Soll es besser werden , dann
muß hie Arbeiterklasse mit der ganzen Wucht einer unaushör -
lichen regen Agitation Alles aufbieten , um politische Rechte zu
erlangen und dadurch diese Schändlichkeiten zu beseitigen . "

� In der Landtvirthschaft Belgien « sind , wie der „Vost .
Ztg . " berichtet wird , nach den jetzt veröffentlichten Ergebnissen
der amtlichen Zählung von 1890 insgesammt 1 199 319 Personen
beschäsligt, darunter 932 124 Famiiienmilglieder nnd 217 195

landwirthschastlich « Arbeiter nnd Arbeiterinnen ; 21,77 pCt . der

Bevölkerung widmen sich der Landwirthschast . Der durchschnitt -
t ' che Lohn beträgt für männliche Arbeiter ohne Ernährung
2- 40 Fr . , mit Ernährung 1,25 Fr . , und für die Arbeiterinnen
ohve Ernährung I,2l Fr . , mit Ernährung 0,71 Fr . Auf
0 472 845 in den Kataster eingetragene Parzellen kommen 910 396

tandivirthschaftliche Betriebe , von denen 472 471 «in halbes Hektar
und weniger Ausdehnung hatten . Der Gesammtwerth der land -

wirthschasilichen Produktion ist auf 1 650 976 374 Fr . abgeschätzt .
Belgien hat 378 457 Hektar Haide , Baumschulen , Obstgärten und
489 423 Hektar Wald .

Versammlungew .
Eharlottenburg . In der Versammlung des Wahlvereins

» m 14. d. M. , die außergewöhnlich stark besucht war , sprach Ge -
"° sse Bebel über : „ Unsere Lage " . Vor Eintritt in die Tages -
mcmnng wie ? der Vorsitzende Genosse Beyer auf die Bedeutung
und die Ziele des Wahlvereins hin und forderte die Anwesenden

dem Vereine beizutreten . Alsdann hielt Genosse Bebel

» v1 Vortrag , der mit dem lebhaftesten Beifall anfgenommen
" rde . In der dem Bottrag folgenden Diskussion nahm ein

„ Unabhängiger " NamenS Wendisch das Wort , um sich in einer
Reihe von Anklagen gegen die Genossen Bebel und Singer zu
ergehen , die nach seiner Meinung sich ein « Reihe von „ Prinzipien -
Verstößen " hätten zu schulden kommen lassen . Auch erklärte er
sich gegen den Parlamentarismus ; als ihm aber zugerufen
wurde , was sie denn wollten und wie sie ihr Ziel zu verwirk -
lichen gedächten , erklärte er , das hier nicht sagen zu können ; eine
Aeußerung , die ungeheure Heiterkeit erregte . Die Genossen Bebel
und Siegerist antworteten dem Herrn Unabhängige » so, daß er
zum weiteren Wortnehmen die Lust verlor . Als Genosse
Bebel ihn aus die Widersprüche aufmerksam machte ,
in denen er sich zu den Aeußerungen von Auerbach , Werner ,
Wildb erger befinde , rief er , „die gingen ihn nichts an " , worauf
Genosse Bebel erwiderte , die Unabhängigkeit der Unabhängigen
gehe also so weit , daß Einer den Anderen verleugne , weil Jeder
etwas Anderes wolle . Veranlaßt durch einige Aeußerungen
Siegerist ' s ergriff auch der Unabhängige Pirch das Wort , um
sich gegen die angeblichen Verleumdungen Siegerist ' s zu ver -
theidigen , bei welcher Gelegenheit er ( Pirch ) sich in einer Art
Eiertanz bewegte und that , als gehöre er zur Partei . Dem trat
Genosse Bebel energisch entgegen : Was Siegerist heute gegen
Pirch gesagt , sei offenbar wahr ; Pirch sei notorisch ein Gegner
der Partei und es sei nichts als Heuchelei , wenn er sich jetzt vor
der Versammlung als Parteigenosse gerire . Im Weiteren traten
noch Sieger ist , Stießenhoher und S ch ä f f e r der
Opposition entgegen . Die Gegner waren so niedergedonnert , daß
sie nicht einmal stimmten , denn solgrnde Resolution wurde ein -
stimmig angenommen :

„ Tie heute in der GambrinnS - Brauerei tagende öffentliche
Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins für Teltow -
Beeskow - Charlottenburg erklärt sich mit den Ausführungen des
Genossen Bebel voll und ganz einverstanden und ist der Meinung ,
daß nur auf dem Boden des Parteiprogramms , und zwar durch
die Uebersührung der Arbeitsmittel in die Hände der Gesellschaft
die Befreiung der Arbeiterklasse herbeigeführt werden kann . Tie
Versammlung verpflichtet sich , bei jeder Gelegenheit für die Ver -
breitung der sozialdemokratischen Lehren einzutreten . "

Alsdann schloß der Vorsitzende mit einem dreifachen Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie , in das die Anwesenden
begeistert einstimmten , die Versammlung .

Die Putzer Berlin « und Umgegend hielten am 20 . d. M.
im Westen ( Königshof ) ein « gut besuchte öffentliche Versammlung
ab . Dieselbe folgte mit großem Interesse einem sozialpolitischen
Vortrage des Stadtv . V o g t h e r r und ging sodann ohne Tis -
kussion zur Erörterung der Verhältnisse im Gewerbe über .
Referent zu diesem Punkte war Kollege D ä h n e. Derselbe ver -
urtheilte in scharfer Weise das Putzmeister - System , welches jetzt
in der Weise ausarte , daß am letzten Sonnabend Kollegen mit
drei Mark pro Tag ausgelohnt worden seien . Er hielt es für
durchaus nothwendig , daß sich alle Kollegen wieder in geschlossenen
Reihen in der Organisation zusammenfinden . Kollege Buch -
holz kritisirte gleichfalls die korrumpirten wirthschaftlichen Ver -
hältniffe und empfahl den Beitritt zum Verband « der deutschen
Maurer , damit die frühere Position wieder eingenommen werden
könne . Das Gleiche wurde auch von anderen Rednern befür -
wortet . Allgemein schilderte man die Verhältnisse im Gewerbe
als sehr traurige . So wurde mitgetheilt , daß aus dem
Kasernenbau in Moabit Kollegen für fünf Tage Arbeit
neunzehn Mark Lohn erhalten hätten . Der dortig «
Putzmeister soll den inneren Putz für 17 Pf . pro Meter über -
nommen haben ! In der Verbandsorganisaliom wurde das Mittel
zur Beseitigung mancher Mißstände erblickt und erging dem -
zufolge an die Fernstehenden die dringende Aufforderung , dem
Verbände beizutrete », sowie an Alle die Ermahnung , den
Egoismus fallen und mehr Solidarität walten zu lassen . Gerade
in der Zeit der Krisen müsse die Organisation mit aller Kraft
hochgehallen werden , lieber die Verhältnisse auf dem Kasernen -
bau in Moabit sollen genaue Informationen eingezogen werde » ;
der Vertrauensmann hat das Weitere zu veranlassen . Ferner
wurde aufgefordert , die Listen der Unterftützungskommission der

Putzer nicht zurückzuweisen . Nachdem noch verschiedene gewerb -
liche Angelegenheiten erörtert und daS am 9. Juli statthabende
Stiftungsfest der Verbandsfiliale der Putzer in Erinnerung ge-
bracht worden war , wurde aufgefordert , an der achttägigen Lohn -
zahlung festzuhalten . ( Kollege D ä u m i g ist vierzehntägige Lohn -
zahlung eingegangen , bei demselben arbeiten gegen 20 Kollegen . )
Ferner wurde mitgetheilt , daß den streikenden Webern in Aixdorf
aus dem Generalsonds 50 M. überwiesen worden sind .

Eine Verbands - Versammlung der in Holz -
bearbeitungs - Fabriken und auf Holzplätzen
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

Deutschlands , Berlin , Filiale II N, nahm am 14. Juni
einen Vortrag des Genossen I a k o b e y über das Thema :
„ Welchen Werth hat die gewerkschastliche Organisation für die

Arbeiterschaft ? " mit großem Beifall entgegen . An der Diskussion
betheiligte sich Kollege Rühl , welcher ausführte , daß der
Arbeiter an seiner üblen Lage häufig selber schuld sei ; dies be¬

wiesen die in einer Fabrik in der Mühlenstraße beschäftigten
Kollegen , welche zwölf Stunden und darüber arbeiten müssen ,
von denen aber trotzvem keiner dazu zu bewegen fei , sich dem
Verbände anzuschließen . Dann verlas der Vorsitzende die letzte
Zldrechnung vom Hauptvorstande und gleichzeitig ein Schreiben
von der Generalkommission Deutschlands betreffs der Marken .

Aon der Beschaffung der Protokolle des Halberstädter Kongresses
seitens der Filiale wurde Abstand genommen , da dieselben am

Ort ebenfalls für den Preis von 20 Pf . pro Stück zu haben

seien . Zum Schluß ennahnte der Vorsitzende die Kollegen , die

ZZ 5 und 6 sorgfältig zu studiren . Die Billcts zu der am 10. Juli

stattfindenden Dampferpartie werden jetzt ansgegeben . Es wird

um rege Betheiligung an der Partie ersucht . Die nächste Ver -

sammlung findet am 19. Juli statt .

Eine öffentliche Versammlung der Stellmacher ,

Schmiede , Lackirer und Sattler Hörle am 16. Juni einen

Vortrag des Reichstags - Abgeorvncten Max S ch i p p e l über die

Bedeutung der gewerkschaftlichen Bewegung und spendete dem
Redner lebhasten Beifall . Eine Resolution , die sich mit den Aus -

führungen desselben einverstanden erklärt , fand einstimmige An -

nähme . In der Diskussion wurde gewünscht , man solle in den

Wahlvereinen immer wieder darauf aufmerksam inachen , daß
jeder Parteigenosse sich auch der Gewerkschaft seines Berufes an -
zuschließen habe . In nächster Zeit wird eine gleiche Versamm -
lung behufs Wahl einer Agitationskommission abgehalten . — Be -
klagt wurde , daß zu der langen Arbeitszeit , die in jenen Gewerben
üblich , sich selbst in Berlin noch vielfach Eonntagsarbeit geselle .
So soll z. B. . wie mitgetheilt wurde , bei Bank in der Seydel -
straße jeden Sonntag gearbeitet werden .

In der Branchen - Versammlung der Mechaniker , welche
am 16. d. M. abgehalten wurde , sprach Herr Bern dt über :
„ Die Pariser Kommune " . Tie Versammlung folgte den Aus -
führungen des Referenten mit Interesse . Im Weiteren machte
Kollege Ncumann auf das am 16. Juli in Treptow stattsindende
Sommcrvergnügen besonder » ausmerksam und forderte zu reger
Betheiligung daran auf .

Eine Versammlung der Textilarbeiter , welche am
20 Juni über die Verschmelzung der gegenwärtig in Berlin be -

stehenden drei Filialen verhandelte , kam noch zu keinem end -

gilligen Beschluß . In der sehr eingehenden und lebhaften Dis -

kussion , an welcher sich namentlich die Herren Lehmann ,
Rohleder , Reichelt , Pinn und der Vorsitzende für ,

Herr Wentzels gegen die Verschmelzung der Filialen auS -

sprachen , wurde u. A. die Schwerfälligkeit der gegenivärtigen

Agitation betont . Während bei dem gegenwärtigen System

mehrere schwach besuchte Versammlungen viel Kosten verursachen ,
könne man später größere Versammlungen mit guten Borträgen

mit denselben oder noch geringeren Mitteln abhalten . Namentlich
wurde gewünscht , daß die Frage der endgiltigen Verschmelzung
genauer geprüft und auf die Tagesordnung der demnächst statt -
sindenden Versammlungen der einzelnen Filialen gesetzt werde ,
um den dabei betheiligten Einzelbranchen genügend Zeit zu ein -

gehender Erörterung zu lassen . Ein dementsprechender Antrag :
Die Tagesordnung an die einzelnen Filialen zur nochmaligen
Berathung zurück zu verweisen , wurde gegen wenige Stimmen

angenommen . Am 10. Juli findet eine gemeinschaftliche Herren -
und Damenpartie sämmtlicher Filialen nach Adlershos statt .
Lokal : Wiedemann u. Manofsky . Genauere Mittheilung erfolgt
später im „Textilarbeiter " , sowie im „ Vorwärts " . Zum Schluß
der Versammlung wurde aus die ungenauen Stempel der Listen
für die Rixdorfer Weber hingewiesen und gewünscht , daß sämmt -
liche ausgegebene Listen sofort abgestempelt werden mögen , da

dieselben sonst vielfach zurückgewiesen würden .

Eine Versammlung der Drechsler und BerufSgeuosse «
Deutschlands ( Ortsverwaltung Berlin ) hörte am 20 . Juni einen
Vortrag des Herrn Dr . Pinn über „ Soziale Zustände im Alter -
tdum " mit allgemeinem Beifall an . Dann legte Kollege Dost
fein Amt als Bevollmächtigter nieder , da er bereits Delegirter
der Streik - Kontroll - und Mitglied der Agitationskommission sei .
Man wählte darauf die Kollegen Klatsch zum ersten und

F r e i t h a l « r zum zweiten Bevollmächliglen , ferner den Kol¬
legen Frey zum ersten Beisitzer und in die Rcchtschutzkomniission
die Kollegen O st e r und Schneider . Am 2. Juli findet in
der Neuen Welt ( Hasenhaide ) das Sommerfest statt . Die nächste
Versamnilung wird am 18 . Juli , Anneustr . 16, abgehalten .

zandomanntchirtt »er Kchl »»wlo - D»>st «i »»r >» Serltn . Mittwoch ,
de » 22. d. Abend « Uhr, im Beretnslolal , Arminhalle », « ommandanten -
fuaße : Sitzung mit Damen .

Lrrie Uereinigung sämmtlicher in der Papierindustrie beschäftigt .
Arbeiter und Arbritrrinnri » Kerlin » nnd lluigegrnb . Mittwoch , de »
22. Juni , Abends s Uhr, in Echesser ' S Salon , Jnselstr . 10: Versammlung .
Borirag der «enossin Ottilie Baader über : „Die «leichberechitgung der
Frau " .

Krrei » ehemaliger Kad - Kchmiedeberger « ud Ztmgegend ( Provinz
Sachsen ) . Mittwoch , den 22. d. M. , Abends « Uhr, bei Pannier ( Leonhard ' S
BrerhauS ) , Stralaucrstt . SS: Sitzung .

Pranken - nnd Kterb , - zintrrstühungakals » de » Berliner flau »-
kitner . »assenlolai : Neue Friedrichftr . t «, bei Köllig . Sitzung jeden Min -
woch. Abend « SX Uhr.

jese - und vlebutlrdind » . plittirech . « ereinte straft . Abend
»ij Uhr. bei »lein , Schönleinstrabe ». — Johann I a c v d q , bei Otto
Thierbach , Schwedtersir . t «. — Heine , jeden Mittwoch oor dem l. und IS.
j . dcn Monats , Abends »X Uhr , bei Zechltn , Hornstr . 9. — Gesund -
b r u n » « n , Abends Uhr, bei Haferland , Bellermannltr . «7. — (5 l e i ch -
b c t t , Abends «X Uhr bei Schöncmann , Slalttzerltr . 7. — Emanzipation ,
Abends 8X Uhr, bei Wagner , Alle Schutzenslr . ». — Heine , Rixdors ,
Abend « sj Uhr, bei Beiler , stnesebeck- und Hsrrmannstrahen - Ecke. — Nord ,
jeden Mittwoch «X Uhr, bei Beruh . Naade , Ruppiner - und Echönhotzersiratzen -
Stte . — Otto Reimer jeden Mittwoch bei A. Brosch , Wilyelnishaoner -
straße t».

Arbeitrr - Kängerbnnd Kerlin » nnd Zlmggegrnd . Alle Aendernngen
im BereinStalender sind zu richte » an Friedrich Korlnm , Manliusielstr . 70,

Arbe >trr - Kä» aer - K» » b Berlin « und Uni ' egend . Mittwoch . UebungS -
stunde Abends ' s Uhr, Auftiahme von Mitgliedern . — UtedeSfreihett ,
Blumensiraße »s, bei Henke. — Freys , ( iSem. Chor ) , Alle Schönhauser -
stiaße 22—23, Bötzow s Brauerei . — HilarttaS , Hochstraße 82 0, bei
Witte . — Deutsche Eich e, Blumensiraße «6, bei Wen! . — Ech » i
Pankow , Schulzeslr . 27. —Lerche , Bernauerstt . 72, Restaurant zum „Zeit -
geist ". — Gesangvereinder Steinmetzen , JohanntSstr . »o, bei Muiicr .
— MÄnner - Geiangveretn der stürschner , D. B. D. vr . Berlin , Neue
Friedrichsiraße ««, bei Köllig . — Stein nelke , stöSltnersiraße l7, bei
Wend». — Lyra l , Raupachftraße «, bei Stachel . — « uphonia , bei

t ermann , Elisabeth str. 80. — H a n d t n H a » d I, Martannensir . 81—82, bei
oberstetn . — S ch n « eg lö rk ch « n l, stoltbuser Damm 8«, bei Jacob . —

Schneeglöckchen 2, PolSdani . Brandenburger stoninnitkarton i «, bei
Wiaser . — u » verdrossen , Abends «X Uhr, bei Sachs , Lindowerftr . 2«.
— Flöter ' scher Gesangverein , Koppenstraße esc, bci Lorenz . — Rütli ,
Friedenau im »Nihaus . — B orwärtS s, Frtedrtchshagen , Rundthetl , bei
Lerche. — Freundest reue ( Gemischter Ehor ) , Grenadierstr . 8», bei See -
seidt . — Lorbeerkranz , Barntniiir . i «, bei Heindorf . — Est dost i,
li . ipnickcrstr . I»l , Restaurant . — Hoffnung l, Frtedlichsberg , Friedrich
iearlsttaße 8«, bei Schulz, . — Rothe Nelke , SchSnedcra , Golz -
ftraße 43, bei Siegelet ' . — Freiheit , Moabit , ikronenbrauerei ,
AU- Moabit 47—48. — Steinsetzer - Sängerchor , Kastanien -
Allee 28 bei Maiwald . — Offenbacher Sängerkranz , Oranien -
straße l «3, bei Götze. — Gesangverein der Kupferschmied e, Wein -
straße U bei Feind . — Bergihmetnn ich l , Echulstraße 2», im Wedding -
Kasino . — Branden burger Männer - Gesanaveretn in Branden -
bürg , Mengert ' S BolkSgarten . — ManneSmuth , Mauerftraße 8, bei
Ramm . — „ Eoncorbta " , GUschtnerstr . «2, bei A. R o y l. — Arbeiter -
Sesanaveretn „ Britz " , Britz , Wsrderflraß « bei Schöneberg . —
„ Deutscher Männerfang " , Belsorterftr . u , bei Schneider .

Kund der grselltgr » Ari >»it »rorr »ine Berlin » und ziiugrgend . ( Zn-
schriften sind zu richten an Matz Sentz , Berlin R, B. lsoiterstr . 2«, l Dr. )
Mittwoch : Berein Fridolin , bei Wölfl , Brunnenstr . eee. — Theater -
und Beranugung «verein Bulla Uta , bei Dager , Gauenstr . 87/8». — Berein
Kreuz ftd - 1, bei Eumlich , Retchenbergerstr . us . — BergnügungSveretn
Nord bei Schupke , Schul - und Reinickcndorferstraßen - Ecke. — Rauchklub
He IIb lau bei Flick , S. monftr . 28. — Geselliger Beretn WaldeSgrün ,
bei Nebelin , Langestr . los (alle 14 Tage) . — Theater - und MergnügungS -
verein Durch Nacht zum Licht , bei Zubetl , Naunynftr . s«, —
Humoristischer Verein Pipifar , bei Möliring , Admiralstraß « Nr. lsc .
BergnügungSverein Azalie , „ Zu den 8 Raben " , Michael - Brück « l. — Sc-
selltger Beretn Klimbim , bei Bredlow , Bulowstr . «s. — Pollack - Klub
Lustige Brüder , bei Lucwald , Maitteusfelstr . 4». — Bkarttub Paschel -
grün , Reichenbcrger - und Manteuffeislraßen - Ecke. — Dourtslenllub
N a ch l sa l t e r , bei König , Koppenstr . «7. — Rauchklub Eiserne Pfeife ,
bci Hosfmann , Dtiftslraßt 1. — Theaterverein Jugendkraft »bei Ritter ,
Mauerstr . »8.

Gesang - , ? ur « . und gesrillg » p«r »tn ». Mittwoch . Gesangverein
Kn oSpe . Abends 2 Uhr, im Refiauranl Wahlstall , Belle - Alliaucestraße , —
Mnpkveretn Vorwärts , Abend » »X di » loX Uhr, Große Frankfurter -
straße 9«, I Dr. — Männer - Gefangoeretn Waldkapell « 2, Abends 2 Uhr,
Restaurant »ayfer , Skaliyerstr . 22.

Turnverein Hoffnung , Abend « 2 Uhr, Im Restaurant Schröder , Man -
tenstelstr . 2. — Krasllurnverein Jngendkrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend o—ll Uhr Abends bei Lade, Zenghofstr . s. — Turnverein Gesund -
b r u n n e n. Die 2. Männer - Adthetlung turnt heute von »X�-tbfj . Uhr AdcudS
in der Turnballe , Fretenwaidersiraße so, — Krafltnrnveretn Ä « r o l t n a ,
Abend « s Uhr UebungSstunde bei Faustmann , Retchenbergerstr . 7sa .

Theater - und Vergnügung « - Verein H um a n tla « Abend « 8X Uhr bei
Reeck, Lothringerstr . 94. — Thealerveretn B u l l a n i a Abend « 9 Uhr bei
Täger , Gartenstr . 13/14.

Geselliger Vergnügungiveretn R ea ta , Abend « « Uhr , im Restaurant
Sommer , Grünslraße 2>. — Humoristischer Verein Arminia , Dretdener
Garten , DreSdenersiraße ««. — Kreuzfidel , bei Gumltch , Retchenberaer -
straße 149. — Ftdele Brüder , beiH . Mrose , Lachmannstr . i . — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Uhr bei Reetz, MichaelSkirchstr . 8«.

Rauchklub R o o ch I o ch , Abends » Uhr, bei Kierstein , Admtralstr . »8. —
Rauchklub L assalle . Abend «, bei Lock, FrtedrtchSdergerstr . u. — Rauch llub
Rothe Nelke , bei Steuer , Wetnslr . 22, — Humoristischer Rauch -
k lub , Abends 8 Uhr, bei A. Niemann , Görlttzerstr . 42. — Rauch llud San « -
souct , Boecshstraße su — Rauchllub vorwärts Südost , bei Bogel ,
Sorauerstraßc Nr. 18. — Rauchklub Ohne Zwang , Abend « 9 Uhr, bei
Späth , Weinstr . 2s. — Rauchklub Grüne Quaste , Abend « 9 Uhr, bei
Schlüter , Klein « MarkuSstr . lo. — Rauchklub Vulkan , Abends 8 Uhr bei
Ahmer Sräsestr . 82. — Nauchklub „ Goldene Quaste " , Abend « 8 Uhr
bei Muß , Jostystr . ». — Rauchklub gutgesinnler Freunde , Abend «
« Uhr bei Neumann , Höchstcstr . 28. — Rauchklub EchmokeS - Werke ,
Wasser - und Jnselstraßen - Ecke beim Resiaurateur Sperling Abends 8 Uhr. —
Rauchklub „ Vorwärts SO. " , jeden Aitttwoch Waldemarstr . 74 bei Grupe .

Slatklud Treff , Abends 8X Uhr, bei Olto Zabel , ffrairkfurter Allee 90.
Bühneuverdand O l h e l l o , Abend « 9 Uhr , Restaurant Lothringer -

straße roi .

Nufmifttikes .
Der MaicstiitSbcleidignnifS - Prozeß gegen den Redakteur

Karl Julius P r ä t o r i u s in Alzey , welcher anfänglich am
3. Juni vor der Strafkammer zu Mainz zur Verhandlung kommen

sollte , dann auf den 14. Juni vertagt ivurde , ist abermals , diesmal
auf unbestimmte Zeit , vertagt .

In Vambrrg hat am 21 . Juni die gerichtliche Verhandlung
über das Eggoisheimer Bahnunglück begonnen .

Wegen Vergehens deö schweren Hausfriedensbruchs
in idealer Konkurrenz mit leichler Körperverletzung wurden in
Speyer Lieutenant Hopssner zu zehn Tagen Gefängniß , Lieute -
nant Rabling zu sieben Tagen Gefängniß und Tragung sämmt -
sicher Kosten verurtheilt .

Wieder Einer . Der OrlS - und Amlsvorsteher Rud .
Hinsch in Trittau , welcher zugleich S laude - benniler , Kom -
niissarius der Landes - Brandkasse , Administrator der Spar - und
Leihkasse , KreislagZ - Abgeordneler und — laiiß not least — ein

großer Sozialistenfresser war . hat großartige Unterschlagungen
verübt und sich , als er entlarvt war , dem Richter durch Selbst -
mord entzogen . Er bezog , wie man uns ans Oldesloe schreibt ,



4000 M. Dtenstetnkommn , ; die Höh « der miterschlagenen Lumnie
ist biS jetzt aus SV 000 M. fef >gestellt . Alle von ihm vermaltet
gewesenen öffentlichen Kassen waren leer ; auch Privatleute —
darunter Bauern — die ihm Geld anvertraut hatten , betrog er
mit gleicher Unparteilichkeit . Ein Oheim von ihm . der ihm
SV Ovo M. in Verwahrung gegeben , wird wahrscheinlich Alles
verlieren . Selbst das Slrychnin , mit dem sich Hinsch vergiftete ,
hat er gestohlen . Kurz , der Mann gehörte zu jenen „ Ordnungs " -
brüdern , von welchen einst der Offenburger „ Vollsfreund " sagte ,
wer die Sozialdemokratie mit besonderer Heftigkeit verfolge , mit
dem könne es nicht richtig . unter dem Brusttuche - stehen .

Ueber « inen kaum glaublichen Vorfall wurde der
Mannheimer . Volksstimme ' aus Käserthal Folgendes mit -

getheilt :

tagen , so auch am
>tun

ftngstsonntage mit seiner Frau in Ver
sammlungin gelaufen sei und sein » K Kinder
allein zu Hause gelassen habe . Der Sachverhalt ist
folgender . Schlechter ist Mitglied der freireligiösen Ge -
meind « in Mannheim und ging mit seiner Frau einige
Male in die Vorträge derselben . Er kam also in seiner
Weise feinem religiösen Bedürfnisse nach , wie es ein

Suter
Katholik oder ein guter Protestant auch thut . Die

Überwachung seiner jüngeren Kinder übertrug er den älteren ,
wovon das älteste nahezu 13 Jahre alt , also wohl im Stande
ist , auf einige Stunden die Obsorge für seine jüngeren Geschwister
zu übernehmen . Aber das paßte wohl irgend einem guten
katholischen Christen nicht . Er denunzirte den freireligiösen Ketzer
beim Bürgermeister und dieser sprach die obengenannte Hast aus .
Als »in Mann , der mit stch reden läßt , nahm er zwar nach -
träglich die Straf » zurück , weil der Bestrast » sich dieselbe nicht
gefallen ließ , doch mußte dieser versprechen , daß es nicht mehr
vorkommen dürfe . -

Die Mannheimer . Volksstimme - giebt ' S dem Herrn Bürger¬
meister treffend , indem sie schreibt : „ Wie würde sich die Sache
wohl verhalten , wenn die beklagten Eheleute anstatt in die frei -
religiös « Gemeinde in die katholische Kirche gingen ? Und
noch eins , Herr Bürgermeister , wie verhält es sich an Wochen -
tagen ? Da müssen die älteren Kinder in die Schule , Vater und
Mutter aber haben bei dem gegenwärtigen wirthschaft -
lichen Nothstand vom frühen Morgen bis in die sinkende
Nacht sich auswärts aus der Arbeit abzuschinden und
abzurackern , um nur das nöthige Brot für ihre Kinder zu er -
werben , die unterdessen fast vollständig sich selbst überlassen
bleiben . Ist da der Vater gezwungen , für seine Kinder
von seinem Hungerlohn « ein » Warlefrau zu halten oder
muß die Frau zu Haus » bleiben und dadurch das Ein -
kommen in der Familie so schmälern , daß eS nicht mehr zu Brot
und Kartoffeln langt ? Wie viele Kinder — kleine Kinder , Herr
Bürgermeister , denn die größeren sind in der Schule — sind
da allein zu Haus « und wir haben noch nie gehört , daß Sie
da jemals strafend eingeschritten sind . Aber freilich , sobald der

Dienst für das Kapital beginnt , hat die behördliche Fürsorge
für die Kinder auszuhören . Der Herr Bürgermeister in

Käferthal würde sich um die Menschheit sehr verdient machen ,
wenn er in seiner Gemeinde ein Mittel fände , geeignet , die soziale
Lage derselben so zu heben , daß in keiner Familie mehr Vater

und Mutter zugleich auswärts arbeiten müssen , sondern daß
wenigstens die Mutter ihre ganze Kraft den Kindern widmen
könnte . Aber von diesem lobenswerthen Zustande ist Käferthal
weit entfernt . Nicht nur in Arbeiterfamilien , nein , sogar in sehr
vielen Bauernhäusern geschieht es , namentlich zur Zeit der Be -

stellung der Felder , daß die Kinder halbe Tage unbeaufsichtigt

Su
Haus « sind , weil auch der Kleinbauer bereits in eine Lage

xrabgedrückt ist , in der er sich Tag und Nacht bei Weib und
Kind schinden und plage » muß , um neben dem täglichen Brot

seinem Acker nur noch die Staats - und Gemeindesteuer ab -

zuringen . Möge «S dem Herr » Bürgermeister gelingen , diese

traurige Thatsach « auS der Well zu schaffen und für das Wohl
der Kinder während der Woche zu sorgen , dann rede » wir erst
weiter über die Pflichten der Eltern . -

Ueber einen angeblichen „ Anarchistenstreich " wurde der

. Frankfurter Zeitung - aus Rom geschrieben : Fürst Baldaffare
OveSealchi erhielt vor einigen Tagen ein Briefchen , in dem ihm
in liebenswürdigster Weise die Alternative gestellt wurde , ent -
weder eine halbe Million an einer bestimmten Stelle der Via
Nomentana zu hinterlegen , oder stch seinen Palazzo mit Dynamit
in die Lust sprengen zu lassen . Don Baldaffare konnte über

Diejenigen , die ihn vor diese Alternative stellten , nicht recht
böse werden , denn der Brief war in fast brüderlichem Ton ge -
halten . Die Anrede lautete . Lieber Baldaffare - und das Brief -

en schloß mit der herzerquickenden Versicherung , daß . die Anar -

iften und Dynamitarden von Rom - den Empfänger herzlich grüßen .
Es ist nicht zu leugnen , in liebenswürdigerer Weise können derartige
Geschäste nicht «ingeleitet werden , und vielleicht hätte sich
der . liebe Balthasar - in Würdigung dieses Umstandes dazu ver -

standen , mit den Briefschreibern in Verhandlung zu treten , wenn
er sich nicht so entsetzlich schwer selbst von dem kleinsten
Partikelchen seine ? Besitzes trennte . Ton Baldaffare gilt für
den reichsten Mann in Rom , aber auch für den — sagen wir —

ökonomischsten. Er ist Fürst des h. römischen Reiches , Magnat
von Ungarn , Herzog von Syrmien , Besitzer von , glaub « ich ,
vierzig Ortschaften . Seine Ctandesgenossen schätzen ihn aus
100 Millionen , andere gehen darüber noch hinaus und

treffen damit vielleicht das Richtige , den » seinen Besitz zu
mehren , bildet den Inhalt seines LebenS . In diesem
Streben hat er unter Anderem in seinem Palazzo am Corso «in

Geschäft etablirt , in dem er die Wein » seiner ungarischen Be -

Äsungen verkaufen läßt und zwar von einem feschen Wiener

__ ädel , daS früher in ungarisches Nationalkostüm gesteckt war .

Für einen solchen Mann ist das Ansinnen , eine halbe Million zu
opfern , kein Spaß mehr . Wenn ihm für «inen wohlthätigen

Zweck 10 Lire abgeknöpft werden , leidet Serenissimus einen Tag

lang an nervöser Verstimmung und deshalb läßt er sich auf
solche Tinge am Liebsten gar nicht ein . Er scheint immer in
der Furcht zu leben , durch solche außeretatsmäßige AuS -
gaben eine Zerrüttung seiner Vermögensverhältnisie , wie
es vor fünfzig Jahren schon ei « Mal im Hause Odescalchi
der Fall war , herbeizuführen . Damals war ein Theil des Grund -
besttzes der Odescalchi den Torlonia verpfändet und konnte nur
durch die Heiratb des Vaters von Don Baldaffare mit einer
Branicka , die SO Millionen Heirathsgut hatte , kurz vor dem Ver -
falltag ausgelöst werden . Vielleicht stammt auch aus jener Zeit
die Passion zu möglichst ökonomischer Lebensführung . Kurzum ,
Fürst Odescalchi trug den Brief der römischen Anarchisten zur
Polizei , welche vier Mann in der Nähe der verabredeten Stelle
verbarg , an welcher der Sekretär des Fürsten ein Päckchen , natür -
lich ohne Geld , verbarg . Nach längerem Harren kamen zwei
junge Leute angefahren , die genau an der im Briese angegebenen
Stelle Halt machten und nach dem Geld » zu suchen begannen . Die
Polizei hatte wenig Mühe , ihrer habhaft zu werden , sie versuchten
zwar , sich mit Revolvern zu vertheidigen , wurden aber rechtzeitig
entwaffnet . Aus der Quästur erklärten sie, Anarchisten zu sein
und gestanden , den Brief im Interesse ihrer Partei geschrieben zu
haben . Interessant ist , daß die Beiden zu Denen gehörten , die
vor dem ersten Mai aus Befehl des Ministers als anarchistischer
Anwandlungen verdächtig verhaftet , aber mit dm übrigen wenige
Tage darauf entlassen wurden , weil zu ihrer Verhaftung kein
Anlaß war . Sie sind natürlich auch heute keine Anarchisten ,
sondern dumm « Teufel , die sich «inbildeten , Baldaffare Odescalchi
werde sich durch ihre Drohung veranlaßt fühlen , sich von einer
halben Million Lire zu trennen !

AuS der Ferienkolonie . Die „ Mind . Ztg . - vom 16. Juni
bringt aus Minden solgendm Bericht : Bei der vierten Kom -
pagnie des IS . Infanterie Regiments fand , wie verlautet , in der
Nacht vom Montag auf Dienstag ein . Nachtgefecht - statt , welches
drei Mann theils schwer verwundet nach dem Lazareth , zwei
Mann ins Revier und «inen Mann nach dem Militärarresthause
lieferte . Wir geben den Vorgang unter Reserve wieder , wie er
unS von mehreren Seiten mitgetheilt worden ist . Ein Soldat der
vierten Kompagnie , angeblich ein Mindener , hatte sich im Dienste
ein kleines Vergehen ( angeblich Ausbleiben nach Zapfenstreich ) zu
Schulden kommen lassm , das nicht allein für ihn , sondern auch
für seine Korporalschast zur Folg « hatte , daß etwas stärker „ ge -
bimst - werden mußte . Hieruber aufgebracht , beschlossen eirnge
ältere Mannschaften , den Urheber einmal zu . füsiliren " , das
heißt , mit den Klopfpeitschen zu versohlen . Von dieser liebens -

würdigen Absicht seiner Kameraden hatte der Bedrohte Wind
bekommen und bereitete sich zum „ ivärdigen - Empfang der -
selben vor . Zu diesem Zwecke band er sich Abmds , als Alles

zur „ Klappe - mußte , ein großes Taschenmesser , an welchem
er die Klinge festgestellt hatte , an die Hand fest . Gegen
Morgen , als die „ Bude - noch dunkel , schlichm sich aus leisen
Sohlen die Rächer an daS Bett des Opfers . Allein sie hatten
sich , als sie annahmen , dasselbe schliefe , arg getäuscht .
Offenen Auges , zum Empfange bereit , lag der Mann da .
Bei dem Versuche , ihm die Decke über den Kopf zu ziehen
und dann loszuprügeln , bekamen die Angreifer sofort fühlbare
Antwort . Einer erhielt einen Schnitt in die Halspartie , ein
Anderer wurde am Gesäß getroffen , ein dritter in den Unterleib und
ein Vierter in den Arm . Diesen Empfang hatten die Vollzieher
ihrer Rache nicht erwartet und es entstand ein großer Spektakel ,
bis Licht gemacht und der Schaden besehen werden konnte . Die
Wunden sollen nicht so ganz einfacher Natur sein , so daß sofort
ein Arzt herbeigerufen werden mußte , der alsbald die nothwendigen
Verbände anlegte .

AnS Schlesien wird der „ Köln . Ztg . - berichtet : In den
letzten Tagen sind über unsere Provinz Gewitter , begleitet
von orkanartigen Stürmen und verheerenden
Hagelschlägeu niedergegangen . In Slupia bei Pitschrn
traf der Blitz «inen Leiterwagen mit Insassen . Drei Arbeiter
und die Pferd « wurden getödtet , zwei Arbeiter verletzt . In
Eophienthal bei Konstadt tödtet « der Blitz inmitten einer weiden -
den Heerde drei Kühe und betäubte den Hirten . In Töschwitz
bei Raubten wurden die neunzehnjährige Tochter des Guts -
besitzerZ Leuschner und «in Gutsarbeiter , die vom Felde heim -
kehrten , vom Blitz erschlagen . In dem unweit Woischnik ge -
legenen Grenzdorf Grnazdow äscherte ein durch Blitzschlag
entstandenes Feuer ein « Wirthschaft ein . Hagel bis zur
Größe von Enteneiern vernichtete die Feldmarken Ludwigsthal ,

' ar , Lubschau , Woischnik , Lohna und Schwientwoda vollständig .
n vom Unwetter auf freiem Felde überraschter Mann wurde von

dem Hagel ganz wund geschlagen . In der Gegend von Kattowitz ,
Antonienhütte , Königshütte tobten das Gewitter und der Hagel
nicht minder . Auf der Grube der Antonienhütte wurden von den
taubeneiergroßen Hagelstücken mehr als 300 Fensterscheiben ein -
geschlagen . Die Getrecheselder von Bielschowitz , Antonienhütte ,
Neudorf , Kochlowitz und Bykowin « sind völlig vernichtet . In
dem eben genannten Kochlowitz , wo gerade Ablaßfest war , wur -
den die dort aufgestellten Verkaufsbuden vom Sturmwind um -
gestürzt und die Waaren vom Hochwasser fortgerissen . In Pawlau
wurden die dreizehnjährige Tochter des Bauern Wylezych uud
wei Kühe vom Blitz erschlagen . Auch Mittelschlesien hat vom
' . nwetter schwer zu leiden gehabt . Die Feldmarken Tunkendorf ,

Jauernick , Bunzelwitz , Königszelt haben durch Hagelschlag min -
bestens 75 pCt . der Gesammternte eingebüßt , ebenso hat der Hagel
in den Ortschaften Oppau und Kunzendorf ( Kreis Landeshut ) arg
gehaust . Hier sind die Saaten glatt zu Boten gedrückt und
Beeren - und Kernobst abgeschlagen .

Christoph ColumbnS soll nach einem Schriftstück , daS man
im Archiv der Madrider Akademie für Geschichtsschreibung auf -
' efunden haben will , nicht in Genua , sondern m Savona geboren
ein . Das Schriftstück soll eine bezüglich« Erklärung seines Sohnes

ego enthalten .
Die Mörder deS Vahu - Assistente » Geißker , der in

Breslau in der Nacht zum 7. Juni ermordet wurde , Schuhmacher
Maiwald und Lithograph Brachmann , sind in Sommerfeld ver -
haftet worden .

i?

In Vilbel ist der israelitische Gemeindevorsteher elg « » O
Strauß wegen Verdacht deS Meineids verhaftet worden .

Ein frecher Straßenraub wurde , wie aus Ohligs < »
meldet wird , im Hackhauser Walde an einem reisenden Hand¬
werker verübt . Mehrere Strauchdiebe überfielen den Handwerker
und nahmen ihm , nachdem sie ihn vorher durchgeprügelt hatten ,
das Wenige , was er besaß , ab . Nur Hose und Hemd ließen sie
dem Armen . Die Strolche sind verhaftet .

In Piacenza wurde der Fürst Alessandro Porta «
puglia wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet . Di « Polizei
hatte Mühe , die wülhende Volksmenge zurückzudrängen , welche
an dem Fürsten Lynchjustiz üben wollte .

Ein schwerer Unfall ereignete sich nach einer Meldung auS

Brest an Bord des Kreuzers „ Dupuy de Lome - . Die Deckplatte
des Dampfkessels gab unter dem Druck des Dampfes nach, so

daß letzterer in den Feuerraum eindrang . Sechszehn Arbeitet

trugen schwer « Brandwunden davon , jedoch hofft man dieselbe »
zu retten . Der Kreuzer mußte auf die Rhede zurückkehren .

Sprerkzsclcrl .
Die RedakNo » stellt dt »
abzugeben
Jnterelle »

� brt Sprecht »»», tawett »er Wem « W «
1(1, dem Pudlilmn zur Besprechung van «ngeleqenheUen allgemeinen
zur L- ! füguufl ; fie wahrt stch aber gletchzetttg dagegeu , mU de »

Inhalt beffelbcn tdenttstztrt zu werden .

Achtung , Arbeiter »BtldnngSschule ! Der Vorstand hat
die Absicht , für die Veriammlui - gen der Arbeiter - Bildunchssch ' üe
eine » Referenten - Nachweis einzurichten , der Anfang
September d. I . ins Leben treten soll und worüber seiner Zeit
Näheres bekannt gegeben wird .

Obgleich der Arbeiter - Bildungsschule in ihren Lehrern und

leine lehrende Thätigkeit ausüblen , vermehrt würde .
Es werden daher Alle ,

fühlen , Vorträge zu halten
Thätigkeit in den Dienst einer „ _ _ _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _
_

Belehrung des Volkes , zu stellen , aufgefordert , ihre Adressen nebst

Angabe schon ausgearbeiteter Vortragsthemen und sonstiger Be »

dingungen , sowie der zur Verfügung stehenden Tage dem Bor -

stand der Arbeiter Bildungsschule , z. H. des ersten Vorsitzenden ,
H. Mattutat , SO , Wrangelstr . 124 , einzureichen .

Der Vorstand .

VcpeHchett .
lWolfff » Telegraphen - Bureau . >

Brüssel , 21 . Juni . Bei den heute stattgehabten Stich '
wählen wurden in Möns , Nivelles sämmtliche liberale Kandidaten
gewählt , in Tournai und Charleroi wurden je drei liberale
Kandidaten in die Repräsentantenkammer gewählt ; in Soignies
und Tournai ivnrde je ein Klerikaler in den Senat und in

Verviers und Charleroi je ein Klerikaler in die Repräsentanten «
kammer gewählt . Das Gesammtrcsultat ergiebt nunmehr für die
Liberalen 60 Sitze in der Kammer und 30 Sitze im Senate , für
die Klerikalen 92 Sitze in der Kammer und 46 im Senate .

Moutbrisou , 21. Juni . Ravachol und zwei Mitangeklagte
desselben erschienen heute vor dem hiesigen Schwurgericht . Den

Angeklagten wird zur Last gelegt , in verschiedenen Orten des

Departements Loire S Morde begangen zu haben . Die Polizei
hat ausgedehnt « Borsichtsmaßregeln getroffen . Ravachol gesteh»
zu , einen der Morde ausgeführt zu haben .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Refchenberg t . B. , 21. Juni . Der Streik der GlaSarbeite «
deS Jfergebirges umfaßt infolge neuerlichen Zutritts verschiedener
Ortschaften zum Ausstand b000 Arbeiter . Die Wurzelsdorf er

und Echenleiihahner Arbeiter haben gleichfalls ihren Anschluß
erklärt -

Dviefkslken dev Medaltkiim .
M. A. Reichstags - Abgeordneter Stadthagen befindet sich

heute in Dresden , wo er die Vertheidigung des wegen angeblicher Be -

leidigung des sächsischen Landtags angellagten Redakteurs der

„ Sächsischen Arbeiter - Zeilung - zu führen hat . Wir konnten des -

halb Ihrem Wunsche nicht nachkommen .
Ltnil . med . Politische Versammlungen können in Preuße »

von Frauen besucht werden ; die Theilnahme an politischen
Vereinen sowie der Besuch der Versammlungen politischer
Vereine ist ihnen untersagt .

Z . SS . Für Denunziationen suchen Sie sich andere Rath -

geber .
E . Sch . , Badstraße . Derartig « Uebelstände , die ja oft

genug vorkommen , können wir in Beziehung auf «inen bestimmten
Meister nur dann in die Oeffentlichkeit bringen , wenn eine sicher
Gewähr für die Nichtigkeit aller Thatsachen gegeben ist . Solch «

Vorkommnisse sind im Fach - oder Gewerkschaftsverein oder in öffent »
lichen Fachversammlungen zur Sprache zu bringen und werden von
dort aus auch berichtet .

P . G. Kl ». Di » vor dem Austritt de ? vaterS auS der Kirchs

geborenen Kinder müssen selbst ihren Austritt erklären und
rönnen dieses erst nach vollendetem l4 . Lebensjahre .

f ritz Boß . Gehört nicht in den redaltionellen , sondern »u

nseratentheil .
Dinslaken . Dr . Lux » Sozialpolitisches Handbuch erschein

Mitte nächsten Monat im Verlag deS „ Vorwärts - .
Pfandleihe . Wenden Sie sich zunächst an die Polizei .

» . Adalbartstp . 8 *

Restaurant , Garten und Kegelbahn
empfiehlt Freunden und Bekannnten Ldr . 8SUerMSllll .

Dienstag und Donnerstag : VV Frei Konzert . IftS
2 Kegelbahnen noch zu vergeben . — gut « �lleke etc . etc . 663b

Friedrichshagen . „Rtiimnt «tseWsttim "
npfiehlt den Besuchern seine schattigen Bor - u. Hintergärten , Saal , 2 Kegel -empfiehlt

bahnen , Billard : c. , Kaffeeküche Ltr . 60 Pf . einer frdl . Benutzung . F. dlges .

MitHliiichslii 4 $
Stand :

Allen Genossen bringe meine Murst - » nd

Kandlung in frenndl . Erinnerung . Mein
lelsch .
lrinzip :wi» v *♦» | . . . . . .. . . . .u —- - - - -r - - - -u-T- •

Gate Waare n. «treng reelle Bedienung . Villi . Arndt .

Clfftnäntt # nlrl « . « oldvaaren Eieschaft .
■ IVOIriBtJS ■ ClM | Reinickendorfer - Str . 69 .

Größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . on172017L

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .

„ " ii ' 13 * ' ; P0rt, ' öt « bewährter sozialistischer Führer ( Lalsalle .

�llanichettenknövsen " �-if.nkiip ' f.n. Shlip . nadeln

2274 l7 ii
, krochen . Kutten . En gras . En detail .

B. GUnzel , Krunnenftr . 157 , am Rosenthaler Thor .

J . Semmel , pratt . Zahn- Arzt , 1
Oranienstr . 55 , Morltzplatz . Epr . 9 —1 , 3 —5 . In der FollkUnlk

für Unbemittelte 1 —3 , 5 —6 Nachm . ( künstl . Zähne 2 Mark ) .

Tode » - Anzeige .
Allen Freunden und Genossen zur

Nachricht , daß mein heißgeliebter Mann
Gustav Selchow nach kurzen
schweren Leiden entschlafen ist . Die
Beerdigung findet am 23. Juni . Nach -
mittags 5 Uhr , von der Hall « der
Zionsgemeinde in Weißensee ans statt .

Um stille Theilnahme bittet 664 b
Mathilde Selchow , nebst Kinder .

Gestern Nachmittag 6 Uhr entschlief
sanft infolge eines Herzschlags nach
kurzem Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater und Schwiegervater

Willieln , Klein ,
Oranienstr . 161 . Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am 24 . d. M. ,

Nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Alten Thomas - Kirchhoses in
Rixdors , Herrmannstraße , statt .

&: anshinderei und Blumen -

Handlung 1790 «

von i . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort ) .
Telephon Amt 9, 9482 .

Up , Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 6- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Empfehle den Genoffen meinen Bier -
Verlag ; liefere pünktlich in Fabriken
und zu allen häuslichen Festlichkeiten
für 3 M. 40 klein « oder 20 große
Weißen oder 36 Bairische . Jungbier
zum Selbstfüllen . Werdersches Malz -
und Weißbier von an frei Haus .
Bitte die Genoffen mich zu brachten
und nehm « Bestellung per Postkarte
entgegen . Anschluß : Handwagen .
656 b O. Bartow , Rykestr . 4.

KraakheitS jalber
verkaufe mein Geschäft : Vögel , Tauben ,
Thier « aller Art . 660b

M . Redtman « , Berlin 0. ,
Stralauerplatz 21 .

Englische Gacknen -Resle,
ZU 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 parterre ,
Eingang vom Flur . 2S98L

Freunden und Genoffen empfehle

m° » - Cigarren
522b ] C. Reinicke , Mauteuffelstr . 9.

Größtes Lager Berlins
»Audrra » ltr . L5 . H. p .

BereinSzimmer ( 50 Pers . ) Tim- on '
straße 23 . 2604 «

Große hell » Räume , besonders zu

Gießerei , Schmiede oder ähnlichen Wer » -

statt geeignet , sind per 1. Juli J -

preiowerth zu vermiethen . V» ? .

bei S . Cohn jp . , Wassergaffe - 1-

Zum 1. Juli saubere Echl « f '

stelle ( allem ) ges . 0 od. BW . Offerte »

mit PreiS Lindenstr . 105 (Destillation ) -

1- 14

Nur Hüte mit
der richtige »

Arbeiter -

Kontrollmarke
führt das Hutgeschäst vo »

G . Knaake ,
Andreas - Str . 24 .

| War I Wlark -
'

Klagen . Eingaben . Reklamation " .
Rath im Zivil - und Strafprozest .

ziehung von Forderungen , ro

letzt K lumenstr . lS nr . Ancli SonnUB�

Lerannvortlicher Redakteur August Enders in Berlin Druck « nd Verlag von fßtai Babing in Berlin - LW. , . Beuthstrqße 2,
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